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Mittwoch den 18. September 


1839. 


Warnung. 

Es kommt nicht ſelten vor, daß Perſonen fid) auf 
den Ankauf oder die Miethung eines Lokals, in welchem 
bisher das Schank⸗ und Tanz⸗Gewerbe betrieben worden 
ift, b ber Meinung einlaffen, daß auch fie dieſes Ge: 
werbe bafelbft werden fortfegen können, während fid) ſpä⸗ 
er Tv daß nach ben beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ihnen bie SBefugnig hierzu nicht ertheilt werden 
kann, wodurch ſie dann unvermeidlich in Verluſt und 
Nachtheil gerathen. SS 
um ſolchen Nachtheil von hieſigen Bürgern abzuwen⸗ 
den, warnt die unterzeichnete Behörde hierdurch: fid) in 
dergleichen Käufe oder Miethungen einzulaſſen obne ſich 
zuvor bei derſelben vergewiſſett zu haben: ob und in 
welchem Umfange die Betreibung gedachter Gewerbe in 
dem betreffenden Falle werde nachgegeben werden kön⸗ 
nen. Inszbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe vorherige Anfrage auch ſelbſt in denjenigen 
Fillen nicht überflüſſig iſt, wo Schank⸗ und Tanzwirth⸗ 
ſchaft grundrechtlich auf einer Lokalität haften, weil ſo⸗ 
wohl der Umfang, in welchem auch eine ſolche Tanz⸗ 
wirthſchaft ausgelibt werden darf, als auch bie perfön- 

* Qualifikation des Unternehmers, polizeilicher Beur⸗ 
theilung unterliegen. 

Breslau, gen 27. Juli 1839. 

' Königl. Polizei⸗Präſidiu 

Ueber die Vorgänge vom 19. bis 24. 

bei Nesbi. 5 , 
((Mit einer Planzeichnung.) 

Ob wir gleich bereits zwei Beſchreibungen der Schlacht 
bei Niſib (Nesbi) in unferer Zeitung abgedruckt haben, 
ſo nehmen wir dennoch keinen Anſtand, auch folgende, 
der Allg. Augsb. Ztg. entlehnte, den Leſern vorzulegen. 

enn theils trägt dieſe Schilderung ganz offenbar das 

epräge der Echtheit, theils hat ſie das Verdienſt der 
größten Deutlichkeit, vor allem aber entwirft ſie ein ſo 
treues Bild von der Beſchaffenheit beider Heere, 
daß manches bisher Dunkle und Unbegreifliche durch ſie 
verſtändlich wird. Das Refultat, welches aus nachſte⸗ 
hendem Berichte folgt, iſt: daß weder die Tapferkeit, 
noch die beſſere Organiſation des egyptiſchen Heeres, ſon⸗ 
dern allein das klug berechnete Manöver Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's und die Halsſtarrigkeit des Haftz Paſcha gegen die 
Rathſchläge der preußlſchen Offiziere die Schlacht dei 
Nifid gewonnen haben. — Die Allg. Augsb. Zeitung 
leitet dieſen Bericht folgendermaßen ein: „Berlin, 
2. Septbr. Aus dem ganz durchlöcherten und durch⸗ 
raucherten Briefe eines der preußiſchen Offiziere, welche 
der Schlacht von Nesbi beiwohnten, theile ich Ihnen 
Dasjenige im Auszuge mit, was von allgemeinem In⸗ 
tereſſe fein möchte. Zugleich füge ich zur Erläuterung 
der Schlacht und vorgängiger Operationen eine Zeich⸗ 
nung bei, welche von demſelben Dfficier herrührt (vergl. 
den beigelegten Plan zur Schlacht bei Nifib): 

„Am l9ten ritt ich aus unſerem Lager bei Nesbi 
nach Biredſchik, um hier diejenigen Munitionsvorräthe, 
welche nach dem Auffliegen des Pulverthurms angekom⸗ 


uni 


men und in den Gewölben des Forts untergebracht wor⸗ 


den waren, in Augenſchein zu nehmen. Als ich Abends 
nach Sonnenuntergang zurückkam, bemerkte ich unter 
unſern Truppen eine ungewöhnliche Bewegung: Ibra⸗ 
him Paſcha war aus ſeinem Lager hinter Tilbaſcher, wel⸗ 
ches wir auf eine wirklich lächerliche und durchaus er⸗ 
fetgtofe Meife, recognoßeitt hatten, aufgebrochen und und 
näher gerückt. Wir fanden in der Stellun (AB) und 
vor dem Bache dei Neebi mit der Front na ch Miſar 
und hatten mehrere kleine Schanzen (b. . und d) wat 
Artillerie befeüt. Nun enefland die wichtige Frage; wird 
Ibrahim Paſcha bei Miſar über den Miſarbach Peace 
und uns in der Front angreifen, worauf wir völlig vot⸗ 
bereitet waren; oder wird er uns in der Front angrei⸗ 
fen, worauf wir völli d a 
uns in SC quat affen und zugleich unſern linken 
lügel umgehen, worauf wir auch vorbereitet waren, zu⸗ 


* 1 Befehl 


mal das Terrain auf unſerm linken Flügel febr ſchwie⸗ 
rig für ihn zu paſſiren war — für unſern rechten Flü⸗ 
gel hatten wir keine Umgehung zu beſorgen, weil ſich 
von einem rechts vor uns liegenden großen Spitzberge 
aus ein hoher, unwegſamer Bergrücken weit hinaufzog; 
— oder drittens wird er gar nicht auf Miſar, ſondern 
nach Kerſun Köpri gehen, in welchem Fall wir entwe⸗ 
der in die verſchanzte Stellung von Biredſchik zurückge⸗ 
hen, was Moltke, Mühlbach und ich für das Geeig⸗ 
netſte hielten, oder früher als der Feind bei Kerſun Kö⸗ 
pri ankommen und eine Stellung auf den dabei liegen⸗ 
genden Höhen (C) nehmen mußten. Moltke und ich, 
wir gingen noch ſpät Abends zu Hafiz Paſcha und ba⸗ 
ten ihn, mit Aufgang der Sonne 2 Cavalerieregimenter 
mit einer reitenden Batterie (auf dem Wege nach (D) 
auszuſenden, und zu erforſchen, ob der Feind etwas ge: 
gen unſere linke Flanke zu unternehmen gedenke. Der 
Paſcha verſprach es, gab aber dennoch keinen Befehl 
dazu, und fo ward aus unſerer Reognoscirung nichts. 
Der Paſcha fürchtete jedes nachtheilige, noch ſo unbedeu⸗ 
tende Gefecht, und ſcheute fib, irgend eine Abtheilung 
feiner Armee ous der Hand zu geben.“ 

„Am andern Morgen ſagte ich, wie meine Pflicht es 
mir vorſchrieb, zu den verſammelten Offizieren der Ar⸗ 
tillerie (was ich ſpäter den Oberſten und dem Paſcha 
der Artillerie, die Au E 8 geritten waren, 

e , ee OC dug 
gehen, ſelbſt wenn ſie die Munition verſchoſſen hätte; 
jeder Vorgeſetzte ſolle den Untergebenen niederſtrecken, der 
ohne Befehl zum Zurückgehen Anſtalt mache.““ Alſobald — 
es war etwa 8 Uhr Morgens — bereitete fid) Jedermann zum 
Gefecht vor; denn der Feind kam eben bei Miſar an, ver⸗ 
trieb von dort mit einigen Kanonenſchüſſen unſre Avantgarde, 
die aus Hoſchibofuks, 1 Kavalerie-Regiment und 
3 Geſchützen beftand, und leute fid) dieſſeits des 
Dorfes und des Baches im Lager auf. Jeden Au⸗ 
genblick einen Angriff erwartend, blieben wir den 
ganzen Tag über, Gewehr in Hand, in der Ge⸗ 
fechtsſtellung ſtehen; fo auch während ber Nacht, wo 
die Zelte nicht bezogen wurden, und Hafiz Paſcha ſelbſt 
vor der Front bivouakirte. Moltke, Mühlbach und id) 
ritten aber nach unſern Zelten, um uns zu erquicken 
und um mit friſchen Kräften zu dem großen Werke der 
Schlacht andern Tags ſchreiten zu können. Auf einem 
Ritt, den ich noch vor Sonnenuntergang mit dem Dr. 
Erhardt nach einer der vorliegenden Höhen (dem großen 
Spitzberg) machte, um das feindliche Lager mit dem 
Fernrohr in Augenſchein zu nehmen, wäre ich beinahe 
in die Hände der feindlichen Hanedis gefallen, die vor 
unſerer Stellung herumſchwärmten; da ich nicht ver⸗ 
muthen konnte, daß wir keine Boſchiboſuks, keinen Got: 
daten auf dem großen Wege nach Miſar vorpouſſirt hät- 
ten!! So verging der 20ſte ruhig und ohne irgend eine 
Demonſtration auf beiden Seiten.“ 

„Am Morgen des 21. brach der Feind mit feiner 
ganzen Gavalerie, einiger Infanterie und Artillerie auf, 
um eine Recognoscirung zu machen. Er marſchirte in 
vier Colonnen, denen Hanedis vorausgingen. Unſere 
Boſchidoſuks kämpften mit ihnen aus großer Ferne; 
ein Theil unſerer Kavalerie It ſich in Bewegung, 
und ſelbſt Artillerie ſpielte von beiden Seiten, jedoch aus 
ſolchen Entfernungen, daß ſich die gegenſeitigen Kugeln 
kaum gekreuzt haben können.“ efi Paſcha hatte in 
eigner Perſon dieß unnütze Schießen anbefohlen; mir 
blieb der Troſt, daß die feindliche Artillerie im Muni⸗ 
tionsvergeuden der unſrigen um nichts nachgab. Der 
Feind kehrte bald darauf in ſein Lager zurück, ohne et⸗ 
was geſehen zu haben, und der übrige Theil des Ta⸗ 
ges verging wieder in Erwartung und Ruhe. Dieß 
Zurückgehen machte ſichtbarlich auf alle unſere Truppen 


vorbereitet waren; oder wird er | einen guten Eindruck vom Dberfeldheren herab bis zum | zug, 


letzten Tambour. Der Feind hatte ſich bei ſeiner Re⸗ 
cognoscirung eben ſo zaghaft und ungeſchickt benommen, 


als wir früher bei der unſrigen; auch er konnte von 
unſerer Stellung und Stärke wenig oder gar nichts er⸗ 
kannt haben. Wir glaubten daraus abermals ſchließen 
zu dürfen, daß ſeine Armee an militäriſcher Ausbildung 
der unſrigen wenigſtens nicht bedeutend überlegen ſein 
könne. Dazu trafen täglich von ihm Deſerteure bei uns 
ein, welche insgeſammt über ſchlechte Verpflegung und 
Mangel an Sold klagten; darunter befanden ſich nicht 
bloß Gemeine, ſondern auch Lieutenants, Capitäns, 
ſelbſt Majors. Zwar ſchienen einige dieſer Leute einen 
beffern militäriſchen Anſtand als bie unſrigen zu haben; 
allein von unferer Seite deſertirten doch wenigſtens keine 
Offiziere.“ d 
„Am 22. ging der Feind auf das rechte Ufer des 
Miſarbaches und durch Miſar zurück. Während fein- 
Gros mit dieſem Uebergange beſchäftigt war, und Hafiz 
Paſcha irriger Weiſe glaubte, der Feind werde ſich vor 
ihm zurückziehen, und deshalb ſogar Anſtalten traf, 
ihm aus der Ferne noch einige Kugeln nach zu ſenden, 
ſchickte dieſer ſeine Avantgarde, etwa 3 Regimenter Ka⸗ 
valerie, einige Bataillone Infanterie, 16 bis 30 Ge⸗ 
ſchütze nebſt einer großen Anzahl Kameele dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer des Baches entlang in der Richtung auf Ker⸗ 
ſun Köpri vor. Es wurde dem Paſcha nun vorgeſchla⸗ 
gen, mit einer ſtarken Colonne ſchuell der feindlichen 
Avantgarde (in der Richtung auf D, wo der Bach leicht 
zu paſſiren war) in die linke Flanke zu fallen, während 
das Gros des Feindes noch im Defilé vor Miſar ſtecke; 
allein das ward abgelehnt, und wir blieben vorerſt ganz 
unthätig bei der Bewegung des Feindes. Auch der Vor⸗ 
ſchlag, eine Brigade nach Kerſun Köpri zu ſenden, um 
die Brückenpaſſage zu vertheidigen, fand keine 9Berüd- 
ſichtigung. Ganz unzwelfelhaft ging der Feind nach 
Kerſun Köpri, um uns von dort aus im Rücken zu 
nehmen und uns von Biredſchik abzuſchneiden. Wir 
mußten alſo unſere alte Stellung (A B) aufgeben, und 
entweder ſofort angreifen oder auf dem linken Ufer des 
Nesbibaches eine neue Stellung nehmen, oder, was 
am zwedmäßigften war, nach Biredſchik zurückkehren. 
Der Paſcha (dieſer, Muſtapha Paſcha, Maſchar Pa⸗ 
ſcha, Han Effendi, Moltke und ich, wir beſprachen 
dieß in einer Art von Kriegsrath gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags auf dem großen Spitzberge) erklärte aber letz⸗ 
teres für Schimpf und Schande (für Aib), worauf 
Moltke, mit mir übereinſtimmend, entgegnete: „„Nicht 
ein Rückzug, ſondern geſchlagen zu werden, bringe 
Schande; es handle ſich hier nicht um einige Centner 
Mehl oder Futterkorn, die bei einem Rückzug vielleicht 
in Nesbi verloren gingen, ſondern um die Erhaltung 
der Armee des Padiſchah (Sultans); jetzt ſeien wir 
kaum ſo ſtark als unfer Gegner, wenn wir aber die 
entſcheidende Schlacht noch einige Wochen verzögern 
könnten, ſo käme Iſſeb Paſcha (bei dem ſich Vincke 
befand) zu uns heran, und wir wären alsdann dem 
Feind um 10,000 Mann überlegen. Dieß wiſſe Ibra⸗ 
him Paſcha ſo gut als wir, weshalb er auch uns an⸗ 
greifen werde, wo er uns finde. Daher müßten wir 
die ſtärkſte Pofition einnehmen, die zu finden fei, näm⸗ 
lich Biredſchik, wo uns wegen des der Feind 
nicht abermals umgehen, ſondern uns nur in der Front 
angreifen könne; das Terrain auf dem linken Ufer des 
Nesbibaches biete aber keine feſte Position dar. % 
Daf: Paſcha äußerte indeß die E daß ber 
Feind, dem die Zeiten von Nesbi ſchon zu ſtark ge. 
ſchienen, um einen Angriff darauf zu wagen, die befe⸗ 
ſtigte Stellung von Biredfhif en nicht angreifen werde. 
Darauf entgegnete BE „Der Paſcha möge ibm 
ſeine rechte Hand een sev wenn der Feind, ohne 
anzugreifen zurückginge; der Zuſtand Syriens in ſei⸗ 
nem Rücken ſei von der Art, daß überall Aufftände 
ausbrechen müßten, wenn Ibrahim durch einen Rück⸗ 
ohne eine Schlacht zu wagen, feine Schwäche of⸗ 
e in dieſem Fall ſeine Armee aus⸗ 


fenbare ; aud) würd 
einander laufen, mit deren moraliſchem Zuſtande, wie 


Haſiz mir erwiederte: 


halten, denn 
weg, fo daß cm 


die vielen Defertionen bewieſen, es offenbar übel WW 
ſei.“ “ Auch id) ſprach lebhaft, als id) um meme Mei: 
nung befragt wurde, für den leicht zu bewerkſtelligenden 
Rückzug nach Biredſchik, das etwa 3 Stunden von uns 
entfernt lag. Ohne daß der Paſcha feine Beiſtimmung 
ausdrücklich gegeben hätte, ſchien er dazu doch ſo ſehr 
geneigt, daß beim Zurückreiten nach dem Lager ſchon 
unter ſeiner Umgebung beredet wurde: ob der Rückzug 
in einer oder in mehreren Colonnen, ob Nachts oder 
mit Sonnenaufgang angetreten werden folle, und ber: 
gleichen mehr. Unten bei den Schanzen (d) des Lagers 
angekommen, ſchickte der Paſcha 2 Kavalerie⸗Regimen⸗ 
ter ab und mich mit ihnen, um zu unterſuchen, was 
von feindlichen Truppen bei Kerſun Köpri bereits ange⸗ 
kommen ſei. Die feindliche Avantgarde, aus 3 Regi⸗ 
mentern Kavalerie, 10 Geſchützen und einem Schwarm 
Hanedis beſtehend, hatte ſo eben jenſeits des Nesbiba⸗ 
ches bei Kerſun Köpri ein Bivouac bezogen. Die Ha⸗ 
nedis gingen vor unſern Augen über die Brücke und 
poſtirten ſich auf den vorliegenden Höhen — der An⸗ 
führer unſerer Boſchiboſuks aber fo wenig als der Briz 
gadegeneral der Kavalerie verſtanden ſich dazu, dieſe 
wenigen Hanedis über den Bach zurück zu jagen. Bei 


meiner Rückkehr fand ich alle Dispoſitionen verän⸗ 


dert. Moltke ſagte mir! „„Es ift vorbei, Haſiz Paſcha 
beſteht darauf, ſich hier ſchlagen zu wollen; ich habe 
meine Päſſe nach Konſtantinopel gefordert, worauf 
ſehr wohl, reiſe, wir ſchla⸗ 
gen uns unterdeſſen! — Erſt werde ich jedoch die Schlacht 
mitmachen und dann abreiſen. — ““ Hatte Hafız Pa⸗ 


ſcha auf dem Spitzberge nur zum Schein nachgegeben, 


oder hoffte er noch immer, Ibrahim Paſcha werde ohne 
Schlacht abziehen? Oder hatten ihn unten im Lager 
die Prieſter (Mollas), von denen er feit langer Zeit vu: 


lagert war, und die ſtets wiederholten: unſere Sache iſt 


gerecht, vertraue auf Gott, fürchte dich nicht, geh nicht 
zurück! — wieder wmgeftimmt ? 


allein; auch haben wir es an förmlichen Gebeten weder 
vor, noch während, noch nach der Schlacht fehlen laſſen; 
deſto mehr aber an Tapferkeit und Klugheit — ſonſt 
wären wir Sieger in der Schlacht, Syrien uns geblie⸗ 
ben. Noch nach Sonnenuntergang wurde in die neue 
Stellung, wie ſie der Paſcha vorgeſchrieben, eingerückt. 
Moltke ſtellte die Infanterie, ich die Artillerie auf. Der 
rechte Flügel lehnte (id) an eine Schanze (a), auf bem 
linken Flügel ſtand Muſtapha Paſcha; vier Infanterie⸗ 
Brigaden und die geſammte Kavalerie blieb in Reſerve 
e, „e helle Ae den ume boe pa 
Statten; denn als die Aufſtellung beendet, war, ter: 
nacht votüber. Mühlbach ließ noch Erdanwürfe zur 
Deckung einiger Batterien bauen, was aber bei der Un⸗ 
geübtheit der Truppen in ſolchen Arbeiten geringen Er⸗ 
folg hatte.“ 

„Am 23ſten paſſirte Ibrahim mit feiner ganzen Ar⸗ 
mee in aller Frühe die Brücke bei Kerſun Köpri, und 
nahm dieſſeits eine enge, gedrängte Aufſtellung am Waſ⸗ 


"fer, worin er den ganzen Tag ruhig verblieb und wir 


ihn nicht ſtörten. Es war ein ſehr warmer Tag, an 
Wolkenſchatten iſt hier in dieſer Jahreszeit nicht zu den⸗ 
ken, und der Oelbaum gewährt nicht den Schutz ge 
die brennenden Sonnenſtrahlen wie eine Linde, Eiche, 
Buche. (Dr. Erhardt hat in Biredſchik einigemal 350 
im Schatten beobachtet.) Die Metallknöpfe am Rock 
werden ſo heiß, daß man die Hand nicht darauf halten 
kann. Im Schatten unſeres Oelbaumes beſchloſſen 
Moltke und ich, dem Ibrahim für ſeine Verwegenheit, 
ſich dicht vor unſern Augen zu lagern, doch eine kleine 
Lectſon zu geben und ihm Nachts einige hundert Gra⸗ 


naten zuzuſenden. Als wir des Paſcha's Erlaubniß dazu 


erhalten hatten (der übrigens wieder aus weiter Ferne 
ſchießen wollte, weil er zwar dem Feinde zu ſchaden aber 
ſeine Truppen nie einer Gefahr auszuſetzen wünſchte), 
n wir eine Recognoscirung, um ein gutes 

placement für 12 Haubitzen aufzuſuchen, das wir 
auch etwa 1800 bis 2000. Schritte vom feindlichen La⸗ 
ger fanden. Dahin brachen wir denn um 11 Uhr in 
der Nacht auf. Wir führten 12 Haukihen, jede mit 
15 Granaten, mit uns, und wurden von einer Infan⸗ 
terle⸗Brigade gedeckt. Als wir bei unſerm äußerſten Po⸗ 
Gen (bei h.) ankamen, fing der Marſch zu ſtocken an, 
und nur durch beſtändigeg Anktreiben gelangten wir end⸗ 
lich bis zu dem auserſehenen Emplacement (bei ), ohne 
dabei vom Feinde entdeckt und beunruhigt worden zu 
fein. Wegen der Befangenheit der Artilleriſten ging das 
Auffahren und Abprotzen der Geſchlhe ſchwer von Stat: 
ten; ich ſoh das erſtemal ſelbſt die Richtung der Ge, 
ſchütze nach. Die Granaten zagen mit langem Feuer⸗ 
ſchweife dem feindlichen Lager zu, und deutlich zeigten 
uns die leuchtenden Wachtfeuer, wie ſie mitten hinein⸗ 
Jedes Geſchütz mochte wohl ſchon 12 bis 13 
Würfe gethan haben, che der Feind die erſte Kugel ge: 
gen uns abfenerte. Er mochte uns für weiter entfernt 
fine Kugeln flogen hoch über unfere Köpfe 
aß wir erſt auf dem Rückmarſch, nachdem un⸗ 
ſere Granaten verworfen waren, in einige Gefahr kamen. 
Die Artillerie hatte keinen, die Infanterie vier Verwun⸗ 
dete, Todte gar nicht. Nach den Mittheilungen von De⸗ 
ſerteuren iſt die Wirkung unſerer Granaten im feindlichen 
Lager ſehr groß geweſen; auch ſollen viele Leute nach der 


Wie dem ſei, das 
Iſch Allah (Gott wird es geben!) auszurufen, hilft nicht 


tung der punktirten Linie x y bewegte), daß wir aber⸗ 


1278 — 


Brücke geflüchtet ſein, wo ſie ſich im großen Gedränge 
untereinander geſchlagen und verwundet haben.“ 

„Am 24ften feste fid) der Feind mit Sonnenauf⸗ 
gang zum Angriff in Bewegung und operirte ſo nach 
unſerm linken Flügel hin (indem er ſich in der Rich⸗ 


mals unſere Stellung verändern, einige Brigaden vom 
rechten Flügel nach dem linken abſenden und dieſen dis 
über Nesbi hinaus verlängern mußten, Der Feind mar⸗ 
[ditte ungeſtört hinter einem fanften Höhenrücken, den 
feine Hanedis beſetzt hielten, indem ſich unſere irregu⸗ 
läre wie reguläre Kavaferie ruhig verhielt, und entwik⸗ 
kelte feine Schlachtordnung, Motte führte die Infan⸗ 


terie, ich die Artillerie in die neue Poſitſon. Bald bes 


gann nun ein allgemeines Gefecht. Der Feind fuhr 
mit einemmale eine große Menge Geſchütz gegen unſere 
Mitte und unſern linken Flügel auf. Sein ſtarkes 
Feuer wurde aber kräftig beantwortet. Ich beſuchte auf 
dem linken Flügel eine Batterie nach der andern, ſprach 
überall Muth ein, und ermahnte die Artilleriſten zu ei⸗ 
nem ruhigen, guten Zielen. Nur der geringſte Theil 
der feindlichen Kugeln war von Wirkung; dennoch lit⸗ 
ten wir viel. Auf dem Wege vom linken nach dem 
rechten Flügel bemerkte ich, daß auch die Reſerven be⸗ 
deutend gelitten hatten und, den Kugeln aus weichend, 
unruhig hin und her rückten. Auf dem rechten Flügel 
fand id) das feindliche Feuer ſchwächer und meine Bat⸗ 
terie von 24 Geſchützen im Vorgehen begriffen. Nach 
dem linken Flügel zureitend, fah id) — ein böfes Vor⸗ 
zeichen — aus den Reſerven ſchon viele Leute weglau⸗ 
fen, wovon ich mehrere, die mit aufgehobenen Händen 
Amin! Amin! beteten, in die Bataillone zurückjagte. 
Aber wle erſchrak ich jetzt erſt, als ich von ferne eine 
geflüchtete und dann von Menſchen und Pferden ver⸗ 
laſſene Kanone ſah. Bereits war auch ſchon die Bri⸗ 
gade von Heyder Paſcha vom linken Flügel zurückge⸗ 
wichen und eine halbe andere Batterie Dat in einer 
Vertiefung und wollte auf und davon. Ich gewahrte 
allgemeine Entmuthigung, und der Verluſt der Schlacht 
war damit ſchon entſchieden. Die Kavalerie (die beſte 
Truppe in der alttürkiſchen Armee!) war notoriſch 
ſchlecht; aber Infanterie und Attillerie hatte id) ehofft, 
würden ſich beſſer machen. Kaum hatte die Schacht 
eine halbe Stunde gedauert und ſchon ſolche Aae 
Verzagtheit und Angſt! Allerdings war bad Bou ſtark, 
aber in ähnlichem Feuer haben wir in den Bez eiungs⸗ 
Kriegen zwei Stunden und länger ausgehalten. , 
forderte die halbe Batterie von vier Geſchügen auf, fü: 
fort wieder zur Pflicht gulcbren, und da man nicht 
Folge leiſtete, zog ich ein Piſtol gegen den Kommandeur, 
— dies half. Bei anderen Batterſen fand ich etwas 
mehr Bereitwilligkeit. Noch weiter links lief eine große 
Menge unſerer irregulären Infanterie zurück, ihr Ans 
führer Daf Paſcha ſelbſt- und mehrere Andere hieben 
mit Säbeln auf dieſe Haſen ein; ich folgte dem Bei⸗ 
ſpiel. Wahrhaft lächerlich kläglich gebärdeten ſich die 
geängſteten Leute, die mehr ſeitwärts als vorwärts von 
zwei verſchiedenen Kräften fortgetrieben wurden. End⸗ 
lich aber ſtürzten fie fid) unaufhaltſam zurück, vom Berg 
ins Thal hinab und ſtoben wild auseinander. Kein 
Halt war mehr auf dem linken Flügel. a 
ter Haſtz Paſcha traurig her, der Mitte zu. Die 
Garde⸗Kavalerje⸗Brigade in der Reſerve ſollte nun eis 
nen Angriff verſuchen; ſie kam auch vor, ſchien aber 
das Saufen der Kugeln für das Kommandowort: links 
um! zu nehmen, kehrte um, blieb ſtehen, und kehrte 
wieder um. So gerieth denn Alles in ein Zurückwei⸗ 
chen, womit zuerſt noch auf Augenblicke ein unſchlüſſi⸗ 
yt Stehenbleiben abwechſelte. Der Feind avancirte. 
lles drängte. In 10 Minuten mußte die ganze Ar⸗ 
mee in wilder Auflöſung ſein. Moltke, Mühlbach und 


ich verlleßen zuſammen das Schlachtfeld.“ 


Berlin, 15. September,. Des Königs Majeſtät 
haben dem Kammerherrn und Kreis⸗Deputicten, Frhen. 
von Los auf Allner, En Landrath des Sieg⸗Kreſes, 
im Regierungs⸗Bezirk Köln, Allergnädigſt zu ernennen 
geruht. Ä 

Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Kadetten⸗Anſtalten, von Below L., aus 
Schleſien. ; 

Bei der am 12ten und 13ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der dritten Safe 80ſter Königl. Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 
109,936; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 3000 
Rehlr. fielen auf Nr. 39,254 und 85,105; 3 Gewinne 
zu 1500 Rthie. auf Nr. 2754, 80,155 und 99,474; 
4 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 13,908. 47,657. 
64,390 und 79,874; 5 Gewinne zu 600 Nehlr. auf 
Nr. 47,765. 40,202. 59,086. 79,429 und 93,759; 
10 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 3869. 44,360. 
53,181. 53,249, 58,621. 61,971, 63,623. 74,820, 
78,201 unb 88,474; 25 Gewinne zu 200 Nthlr. auf 
Nr. 8318. 13,559. 18,313. 20.840. 21,266. 22,342, 
23,822, 24,146, 20,580. 39,105, 47,203. 50,098. 
53,887, 55,730. 50,074. 56,090, 61,085. 64,676. 
67,269, 69,006. 79,213. 88,029. 97,570. 108,984 
und 111,390; 50 Gewinne zu 100 Rthie. auf Nr, 
788. 2582, 4154. 5638. 11,662, 11,803. 14,400. 


Ich ritt hin⸗ x 


17,989, 18,629. 19,634, 90,414, 
26,235. 25,604. 29,919. 30,467, 
43,931. 43,573. 45,055. 47,485. 
56,846. 37,683. 60,110. 61,415. 
66,106. 66,662. 71,227. 73,433. 
79,698. 80,177. 85,583. 89,703. 


21.975. 
31,172. 
48,013. 
64,017. 
78,377. 79,028. 
/ 92,464, 99,571. 
102,347. 104,011. 106,614. 106,920. 108,757. 
108,899 und 110,091. Der Anfang der Ziehung 
vierter affe biefer Lotterie ift auf den 8. Oktober b. J. 


feſtgeſetzt. 
Oeſterreich. 

Wien, 14. Sept. (Privatmitth.) S. K. H. der 
Erzherzog Carl, den gewiſſe Correſpondenten nach 

alizien reifen ließen, befindet fid) mit feiner erlauch⸗ 
ten Familie fortwährend in Baden. Am 20ſten geht 
zs nach Oedenburg, um dem Manöver feines Uhlanen⸗ 

egiments, bei welchem ſein erlauchter Sohn, der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Carl, dient, beizuwohnen. — Die 

achrichten aus dem Orient find ſehr dürftig. Nach 
Berichten aus Alexandria vom 20. Auguſt war auf 
der türkiſchen Flotte ein Typhus ausgebrochen, der die 
ohnedies unzufriedene Mannſchaft zu Hunderten hin⸗ 
1 an fürchtet einen Aufſtand dieſer Solda⸗ 
teske. Capudan Paſcha if bekanntlich mit Huſſein 
Bey nach Cairo geſchickt worden. — Der Agent des 
Vice⸗Königs, Muſſſt Bey, welcher mit Herrn von An⸗ 
jelme aus Alexandria zurückkam, brachte Briefe ſeines 
Herrn an den Sultan und deſſen Mutter mit. Sie 
übergaben fie ſogleich dem Vezler Chosrew Paſcha zur 
Beantporrung. — Prinz Joinville iſt am 20. wie⸗ 
N der franzöſiſchen Flotte dei Zeuebeg einge⸗ 
Großbritannien. 
London, 10. Septbe. Die Königin befindet fid) 
mit ihren erlauchten Gäſten noch immer in Schloß 
Windſor. — Sie John Newport hat, miniſteriellen 
Blättern zufolge, das Amt eines Kontrolleurs niederge⸗ 
(egt, und Lord Mountragle (Spring Nice) ift damit 
bekleidet worden. 7 17 1 
Spanien, 


Madrid, 3. Septbr. Es iſt heute hier die Nach⸗ 
a daß Matoto, . und 

om de Ja Torre pp mit 18 Bataillonen mebft ber 
en Artillerie und einer Compagnie Sappeurs 
bi eg von Vittoria unterworfen haben, Sobald 
(dii Ae dies erfreuliche Ereigniß erfuhren, be⸗ 
feiern. is wai iL. AN patriotiſches Diner a 
ten find unzufrieden, denn fre inpet "n Y das 
durch die Gewalt, nach der ſie Get, del Man 
verhehlt ſich indeß nicht, daß mit dieſer Unterwerfung 
der mißvergnügten Bataillone der Kampf noch keines we⸗ 
ges beendigt ſei, denn es bleiben dem Don Carlos noch 


rera befin⸗ 
rihuela und 


24,443. 
31,936. 

52,032. 
65,166. 


. ſind mit Menſchen an⸗ 
) P ihres ens, egenſei⸗ 
tig begrüßen und Glück r Hes B. — js 
fröhliche Jugend miſchen, welche unaufhörlich den Ruf: 
„% Es lebe der Friede!““ wiederholt. Die Stadt ift 
freiwillig erleuchtet und das Läuten der Glocken erhöht 
noch den allgemeinen Enthusiasmus. Nirgends fieht 
man traurige Geſichter, außer etwa bei einigen Karli⸗ 
fien, die fid) ſorgfältig verborgen halten. Die Behör⸗ 
den, welche den Enthuſias nus der Bevölkerung theilen, 
haben öffentliche Luſtbarkeiten angeordnet, die drei Tage 
währen ſollen. Auch ſoll ein Tedeum in der hieſigen 
Kathedrale geſungen werden.“ 
Der Parifer Moniteur enthält außer den bee 
reits mitgetheilten telegraphiſchen Depeſchen noch folgende 
aus Baponne vom 9 Es on Carlos hat 
die verſchiedenen Navarreſiſchen Bataillone nach Lecum⸗ 
berry beſchieden; die Operation konnte indeſſen nicht zu 
Stande kommen, wegen der Indisziplin dieſer Truppen. 
Eſpartero ſollte dieſen Morgen mit zwölf Bataillonen 
von Toloſa aufbrechen, um auf Lecumberry zu marſchi⸗ 
Sie nn dauert fort; 80 Offiziere ſind 
t au ft i 2 
9 f das Franzöſiſche Gebiet ge 
SC — 8 Commerce vom 12. Sep⸗ 
alt nachſtehende telegraphiſche Depeſche 
aus Bavonne vom Luten d A: der i 
Militair⸗Diviſion an den Kriegs⸗Miniſter. 22 Generale 
und Ober⸗Offtziere, unter welchen der Kriegs⸗Miniſter 
des Don Carlos, Montenegro, fid) befindet, find auf 
dem diesſeitigen Gebiet angekommen. Letzterer verſichert, 
daß Don Carlos noch gegen 12,000 Mann beſitzt, und 
Alles fortſchickt, was nicht aus Navarra A. — Fer⸗ 
ner eine telegraphiſche Depeſche aus Bayon ne vom 
IIten d. M.: „Der Spráfet an den Miniſter des In⸗ 
nern. Eſpartero hat ſich am 9. d. M. gegen Lecum⸗ 
berry in Marſch geſetzt; in Folge deſſen haben qm 
Carlos und die Bataillone van Elio ſich in das Bas 
ſtan⸗Thal zurückgezogen. Die Ankunft Echeverrias und 
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Anderer bei Don Carlos hat Montenegro und ben Ueber⸗ 
reſt des Hofes zur Flucht bewogen.“ 8 8 
€ d wei z. 

Zürich, 8. Sept. Unſere Zeitung berichtet: Die 
Ereigniſſe, die ſeit dem Erſcheinen unſeres letzten Blat⸗ 
tes die Lage der Dinge in Zürich umgeſtaltet haben, 
ſind ſchon durch zwei Bülletins zur allgemeinen Kunde 
gelangt. Einige Stunden nach der Volks⸗Verſammlung, 
auf den beiden Plätzen in Zürich, vom Volke „Lands⸗ 
gemeinde“ genannt, hatte ſich Alles, was nur mit Stök⸗ 
ken bewaffnet geweſen, aus der Stadt gezogen. Die 

ache blieb in den Händen der Bürgergarde mit eini⸗ 
ger Verſtärkung von ordentlich bewaffneten Landleuten. 
Noch an demſelben Abend rückten etliche hundert von 
der Mannſchaft des aufgebotenen Bataillons Däniker 
ein. Die ſeltſamſten Gerüchte von Anſchlägen der über⸗ 
wundenen Partei auf die Stadt, von Zügen, die von 

egensberg, von Baden, von Winterthur ic. zu erwar⸗ 
ten wären, beunruhigten die kommende Nacht, und fol: 
len ſogar ſo täuſchend der Militait⸗Behörde zugekommen 
ſein, daß ſich dieſe auf Abwehr gefaßt hielt. Einzelne 
Schüſſe, die während der Nacht theils in der Stadt, 
theils in der nächſten Umgebung fielen, die meiſten aus 
Unvorſichtigkeit, einige vielleicht aus Neckerei, unterhiel⸗ 
die Spannung, bis man ſich aus der Erzählung 
bereinkommender Landleute von der völligen Stille der 
andſtraßen überzeugte. Das fernere Gerücht, daß der 
räſident des gr. Rathes, Dr. Furrer, von Baden aus 
die Mitglieder ſeiner Behörde abgemahnt hätte, ſich am 
SE einzufinden, veranlaßte das untenſtehende Gir: 
icht elungeniſoriſchen Staatsraths. Noch iſt es uns 
nicht gelungen, uns ven der Exiſtenz von Herrn Fur⸗ 
vers Schreiben zu überzeugen, Keines der Mitglieder 
des gr. Rathes, bei denen wir e bieten, bat 


daſſelbe erhalten. Das Befinden des Stagtsrathes Dr. 
Hegetſchweilers hat fib bis heute Sagar was 
gebeſſert, blieb aber immerfort bedenklich. — Heute 
Abend 4 Uhr wurden neun der am ten Gefallenen 
unter zahlreichem Begleiten des Volkes und der Vorſte⸗ 
her der Kirche bon Milfairs zu Grabe getragen. Tief 
bekümmert folgten den Särgen die nächſten Verwandten. 
Herr Helfer Peſtalozzi hielt denſelben in der Prediger⸗ 
kirche eine Trauerrede. — Morgen den ten wird fid) 
der abtretende gr. Rath in der Großmünſterkirche ver⸗ 
mmeln. — Circular an die Mitglieder des 
Großen Rathes: „Hochgeachteter Herr! Da ein Ge⸗ 
rücht herumgeht, daß eine aus Baden datirte lithogra⸗ 
Phirte Proteſtation des Groß⸗Raths⸗Präſidenten Herrn 
Durrer gegen die Verſammlung des Großen Nathes her: 
umgeboten werde, ſo findet ſich unterzeichnete Kanzlei 
beantragt, Sie einzuladen, daß Sie keiner Abmahnung, 
welche an Sie gelangt wäre, oder noch gelangen 
Gehör ſchenken, ſondern in Erfüllung at 0 
flihten zu der in Abweſenheit des Präfidenten und 
Vice⸗Präſidenten durch den Herrn Bürgermeiſter Heß 
auf den 9ten b. M. angeſetzten Verſammlung erſchei⸗ 
nen. Zürich, den 7. September 1839. Kanzlei des 
Standes Zürich. Der erſte Staatsſchreiber: Hottinger.“ 
Nachſchrift. Dieſe Nacht wurde die Ruhe neuer: 
dings geſtört, auf das Gerücht, daß ſich die Bewohner 
des Wehnthales mit den Luzernern vereinigt hätten und 
einen Zug gegen Zürich beabſichtigten. Das Bataillon 
ner wurde ſogleich zum Abmarſch beordert, iſt je⸗ 
doch bereits mit Zurücklaſſung doppelter Wachtpoſten 
heimgekebrt. Auf mehreren Seiten der Stadt find Ru⸗ 
heſtörer verhaftet worden. 


St. Gallen, 7. Sept. Dieſen Morgen um 8 
Dër wurde der kl. Rath verſammelt und von unſerem 
erſten Geſandten über die Vorfälle in Zürich mündlich 
berichtet; in Folge deſſen wurde von der dieſſeitigen Re⸗ 
gierung beſchloſſen, ein Schreiben an die Tagſatzung zu 
erlaffen, daß die proviſoriſche Regierung in 
Zürich nicht als vorörtliche Behörde aner- 
kannt werden dürfe und daß man hierorts gewär⸗ 
fige, es werde die Tagſatzung, nach obhabender Bundes⸗ 
pflicht, für Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen 
Ordnung, Schritte thun, zu welchem Endzweck St. Gal⸗ 
len der Tagſatzung jeden von ihr verlangten Beiſtand 
anerbietet und dieſes Schreiben ſämmtlichen Ständen 
mittheilen wird. Truppen⸗Aufgebote find hierorts nicht 
beſchloſſen worden. 


Nachſtehendes ift der vollftändige Inhalt der Proteſtation, 
welche der kl. Rath von St. Gallen in Bezug auf die Re⸗ 
Polutiow im Kanton Zürich erlaſſen: „Ereigniſſe, welche 
e: gegen die Gefühle der Menſchlichkeit, wie gegen 
autere Begriffe geſetzlicher Freiheit und Ordnung laut 
— bam — verfaſſungsmäßigen Gewalten im 
lich unter os tesi wádt, dann gehemmt, end⸗ 

i ett tvergiefen aufgelöſt. Wel⸗ 
ches auch die bedenklichen Folgen 


den Kanton Zürich fein mögen, "br Umwälzung für 


" age wir Ü i 
gegenwärtigen Anlaß nicht näher ein, un egest 


aber haben fid) eidgenöſſiſche Kantone zu 

Wei a um die durch jene Ereigniſſe wë, vni 

bäim, des Kantons Zürich als wirklichen isis 

handelt. Wir erachten nun, daß ein Raths⸗Kollegium, 

welches nicht aus den verfaſſungsmäßigen Wahlen der 

dompetenten Landesbehörde hervorgegangen ift, deffen 
glieder vielmehr bloß durch die äußern Umſtände u. 


® 


Sium, flüchten; unterdeſſen hat die Armee Rundſchit Singhs 
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durch eigenwillige Einfegung in ihre dermaligen Stellen 
gebracht worden find, diejenigen Eigenſchaften nicht be⸗ 
fie, welche zur Ausübung irgend welcher vorörklicher 
Funktionen erforderlich find. Eine ſolche Behörde ift 
die am Dien d. M. eingeſetzte proviſoriſche Regierung 
von Zürich. leber dieſes Verhältniß geſchmeidig hin⸗ 
wegzugleiten, hieße dem ohnehin vielſeſtig unbefriedigt 
befundenen Organismus der Vororte jede eidgenoſſiſche 
Würde und Kraft vollends rauben. Ein Stillſchweigen 


würde ferner gleichſam eine Billigung der Vorgänge vom 


Öten dieſes Monats in fid) schließen, gegen die wenig. 
ſtens wir die entſchiedenſte Einſprache zu erheben Diät 
ten. Wir finden uns daher bewogen, der Tagſatzung 
die Eröffnung zu machen, daß wir das Perfonal der 
proviſoriſchen Regierung von Zürich nicht als vorört⸗ 
liche Behörde anerkennen und dieſer Erklärung gemäß 
in vorkommenden Fällen handeln werden. Wir wür⸗ 
den übrigens mit der wärmſten Theilnahme an dem 
Wohl der Eidgenoſſenſchaft wie an demjenigen des nach⸗ 
barlichen Standes Zürich vernehmen, daß die Tagſatzung 
die geeigneten Mittel nicht verſäumen werde, Ruhe und 
verfaſſungsmäßige Ordnung in Kanton Zürich wieder 
herzuſtellen und unbedingt zu handhaben. Wir unſer⸗ 
ſeits zu jeglicher Mithülfe für Erreichung dieſes vater: 
ländiſchen Zweckes bereit.“ a 

Aarau, 7. Septbr. Die Züricher Religions⸗Be⸗ 
wegung ſcheint ſich nicht auf dieſen Kanton beſchränken 
zu ſollen. Emiſſaire des Glaubens⸗Komits durch⸗ 
zogen auch einzelne unſerer Bezirke, um Spmpathieen 
für ihre heilige Sache zu wecken, auf den Fall der 
Noth ſich des Beiſtandes der gleichgeſinnten Aargauer 
zu verſichern, und überhaupt die Stimmung ihrer Grenz⸗ 
nachbarn kennen zu lernen. 


Osmaniſches Reich. 


Ueber bie Orientaliſchen Angelegenheiten lieft 
man im Londoner „Courier“ Folgendes: „Es ſcheint 
ſowohl zu Konſtantinopel, wie unter den Franzöſiſchen 


und Englischen Offizieren zu Tenedos das Gerücht um: 


zulaufen, daß Admiral Stopford von der Türkiſchen Ne: 
gierung verlangt habe, ſie ſolle dem vereinigten 
Geſchwader im Marmor⸗Meer zu überwintern 
geſtatten. Auf dies Geſuch fol eine günflige Antwort 
erfolgt fein. Einem anderen Bericht zufolge hätte der 
ganze Divan, nur der Großweſir nicht, für die un⸗ 
verzügliche Gewährung des Geſuchs geſtimmt. Alle Briefe 
aus Konſtantinopel ſchildern übereinſtimmend den Em⸗ 
pfang des Admirals Stopford in jener Stadt als über: 
aus herzlich. Er erhielt Fermane, die ihm den Beſuch 
des Seraild und der Moſcheen geſtatteten, die er am 
23ſten v. M., in Begleitung eines zahlreichen Stabes 


von Offizieren, in Augenſchein nahm. Dem Großweſir 
; Ghee Dafcha "le te Den veftra a, dle eid 
zu Geſicht gekommen, vorgeworfen, daß er bie röß te 


Eiferſucht auf den Franzöfifhen und Engli⸗ 
ſchen Einfluß in den Raths verſammlungen 
des Großherrn zeige, doch ſoll durch die allgemeine 
Stimmung unter allen Klaſſen der Türken die Macht 
des Premſer⸗Miniſters febr neutraliſirt werden. Das 
Einlaufen des vereinigten Franzöſiſchen und Engliſchen 
Geſchwaders in die Dardanellen wurde ſogar in gewiſſer 
Hinſicht zur Beruhigung der Einwohner von Konſtan⸗ 
tinopel für nöthig gehalten. Die Türkiſche Regierung 
war unterdeſſen unermüdlich in ihren Anſtrengungen, 
den Verluſt ihrer Flotte zu erſetzen; ſie ließ eine unge⸗ 
heure Maſſe von Materialien zur Reorganiſirung der 
Marine zuſammenbringen. Im Arſenal, in der präch⸗ 
tigen Gießerei von Topchana und auf den verſchiedenen 
Werften herrſchte die größte Thätigkeit. Es ging das 
Gerücht und fand ziemlich allgemeinen Glauben, daß die 
fremden Geſandten und die Pforte fid) entſchloſſen Mët, 
ten, Mehemed Ali den erblichen Beſitz der berelts unter 
feiner Herrſchaft ſtehenden Gebietstheile unter der Ve: 
dingung der unverzüglichen Zurückgabe der Flotte zu be⸗ 
willigen. Auch hieß es, daß der Entwurf zu einem 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß zwiſchen der Türkei und 
Egypten, welches unter die Garantie der fünf Mächte 
geſtellt werden folle, ausgeſetzt worden fei, ^ 


A (ien. 


Bombay, 4. Juli. Herr Mac Naghten bleibt 
als Miniſter⸗Reſident bei Schach Sudſcha angeſtellt. 
Der Bazar von Kandahar war gut verproviantirt, 
aber Alles ſehr theuer. Das Thermometer zeigte 104 
Grad Fahrenh., die Nächte hingegen waren kalt. Die 
Armee wird wahrſcheinlich bis nach der Ernte in Kan⸗ 
dahar fid) von ihren erduldeten Mühfeligfeiten erholen 
und das Bengaliſche Armee⸗Korps alsdann nach Ka⸗ 
bul aufbrechen, um von da aus wenn es keinen Wi⸗ 
derſtand findet, über Attok und Ludiana nach Bengalen 
zurückzukehren, das Bombayſche Corps ader über Ghizni 
und auf dem Indus nach Bombay ſeinen Rückweg neh⸗ 
men. Doſt Mohammed ſoll Willens ſein, in Kabul 
die Armee zu erwarten; Andere ſagen, daß er ſchon viele 
ſeiner Anhänger durch Deſertion verloren habe und ſelbſt 
Willens wäre, ſich zu Morad Bey nach Kundoz zu 


die Päſſe von Khyber, ohne Widerſtand zu finden, über⸗ 
ſchritten. Die Beludſchis machen den Rücken der Ar⸗ 
mee noch immer ſehr unſicher, beſonders um den Bo⸗ 
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lanpaß. Der Verluſt der pen Armee am Artil⸗ 
lerie- und Kapalerie Pferden Tit ihrem Eintritt ins 
Reich der Afghanen beläuft ſich auf mehr denn 500. 
Run dſchit Singh lebt noch immer, inbeffen ift an fein 
ufkommen nicht mehr zu denken. Major Todd war 
auf dem Punkte, mit einigen Ingenieurs und Kanonen 
nach Herat abzugehen ), man will dieſe Feſtung fo 
Dart als nur immer möglich machen; Lieutenant Pot⸗ 
Unger war daſelbſt allmächtig feit dem Vorrücken der 
Engliſchen Armee; Schach Kamram unternahm nichts, 
ohne fid) mit ihm zu berathſchlagen. Major Todd 
bringt Geſchenke für Schach Kamram mit. Man wußte 
1 Wo Beſtimmtes über bie Perſiſche Armee, bie fid) um 
Teheran zuſammenzog, auf jeden Fall ſollte ſie nicht 
vor Ende Mai ins Feld rücken; wenn man das Ein⸗ 
rücken der Engländer in Kandahar kennt, wird fie wohl 
zu Hauſe bleiben. — Die Berichte aus Rangun und 
Maulmain find febr widerſprechend; bald [oll Thara⸗ 
waddi drei ſeiner Söhne an die Spitze von drei gr 
ſchiedenen Armeen geſtellt haben, um den Krieg anzu⸗ 
fangen, bald foll er den Gedanken, mit einer Macht 
wie England Krieg zu führen, lächerlich finden; früher 


Nähe der Compagnie noch unabhängig ſind, für die den 
Engländern unter dieſen kritiſchen Umſtänden verurſach⸗ 
ten Unruhen theuer bezahlen müſſen. — Ueber Ma⸗ 
nilla will man wiſſen, daß der Chineſiſche Kommiffär 
Lin den Engliſchen Handels-Intendanten wolle hinrich⸗ 
ten laſſen, wenn er nicht das ganze Quantum Opium 
von 23,000 Kiſten abliefere; man hoffte daſſelbe zu⸗ 
ſammenzubringen. In Siam fängt man auch an, den 
Opiumhandel auf Anrathen der Chinefen zu verfolgen; 
am Ausfluß des Menam wurde ein Boot mit 19 Ki⸗ 
ſten weggenommen. o 
Amerika. 


Neu⸗Nork, 24. Auguſt. Die Gefechte zwiſcheu 
den Indianern in Florida und der Miliz der Vereinig⸗ 
ten Staaten währen noch immer fort. Eine An⸗ 
zahl Indianer, die an der letzten Ermordung der Re⸗ 
gierungs⸗Truppen Theil genommen haben ſollen, ſind 
gefangen worden. Zwiſchen den Tſchippewäs und 
den Sioux hat ein Gefecht ſtattgefunden, worin 
von den Erſteren 170 und von den Letzteren 50 
getödtet wurden. Die Stadt St. Johns in New 
Brauns chweig iſt abermals von einer Feuersbrunſt 
heimgefucht worden. Es find etwa 100 Häuſer abgebrannt, 
und man ſchätzt den Verluſt auf 800,000 Dollars. Das 
letzte große Feuer vor zwei Jahren und 7 Monaten zer⸗ 
ſtörte 115 Häuſer und Magazine. 


*) Wahrſcheinlich dieſelben Truppen, deren Einrücken in 
Herat bereits (in Nr. 216 d. Bresl. Zeitung) unter 
»Smyprna“ gemeldet wurde. Med. 


Woliates und Pravinzielles. 


Breslau, 18. Septbr. In dem Lektionsberzeichniß 
der hieſigen Univerſität für das kommende Winterhalbjahr 
ſind auch Vorleſungen über Naturgeſchichte in ihrer An⸗ 
wendung auf den Unterricht in Gelehrtenſchulen von dem 
Hen. Präſ. Nees v. Efenbeck angezeigt. Wer «8 
weiß, welche Bewandniß es mit dem naturgeſchichtlichen 
Unterrichte auf Gymnaſien hat, der kann fid) nur freuen, 
daß ſich ein Mann entſchloſſen hat, praktiſch auf dieſen 
bis jetzt faft gänzlich vernachläſſigten Unterrichtszweig ein⸗ 
zuwirken, den Europa ſchon feit langen Jahren unter die 
Hauptbeförderer und Zierden bet Natürwiffenſchaften zählt. 
In der That wird durch biefe Vorleſungen einem [ng 


unb bitter gefühlten Bedürfniſſe abgehotfen werden. = 
lofogen und Mathematiker, welche fid) wihrend ihrer Stu⸗ 
dien nicht im mindeſten um die Naturgeſchichte beküm⸗ 
mett hatten, mußten es fid) gefallen Laffen, plötzlich die⸗ 
ſen Gegenſtand zu lehren, ſo daß es alſo nicht zu ver⸗ 
wundern war, wenn dieſelbe etwas bagatellmäßig behan⸗ 
delt und oft eine bloße Spielerei mit ihr getrieben wurde. 
Strenger nimmt man es freilich mit der eigentlich ſoge⸗ 
nannten Phyſik in den höhern Klaſſen der Gymnaſienz 
wir können aber behaupten, daß auch in dieſem Zweige 
des Unterrichts ſichtbarere Fortſchritte gemacht werden 
würden, wenn die Schüler durch einen gründlichen 
Unterricht in der Natutgeſchichte für fie vorbereitet wären. 
Wie kann man aber einen gründlichen Unterricht von 
Männern erwarten, die fid) ſelbſt ef während des Leh⸗ 
rens die nothdürftigſten Kenntniſſe erwerben, und fid) oft 
in der That mit einer eigenen Ironie als Lehrer der Na⸗ 
turgeſchichte betrachten müſſen. [oid bisher 
die Schulamts⸗Candidaten für das Fach dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften nie geprüft wurden, ſo kon Ee ihnen 
auch unmöglich zumuthen, dem weitläufigen Studium 
der Mineralogie, Botanik, 


oblogie nebſt allen ihren eben 
fo weitläufigen Hülfswiſſenſch 
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Ze See da es ih⸗ 
nen gewiß mehr Zeit als das ihrer eigenen oder ſogenann⸗ 
ten Brotwiſſenſchaft geraubt haben würde. In den an⸗ 
gezeigten Vorleſungen können fid) nun diejenigen, welche 
Naturgeſchichte nicht grade zu ihrem Hauptſtudium wäh- 
len, dennoch aber einer Prüfung in derſelben unterworfen 


blick ot chaffen. 


ueber die Homöopathie und deren öffentliche 
Es ift merkwürdig, daß während in den meiſten 
Ländern Europa's die Homöopathie mit jedem Jahre an 


oder fpäter werden die verſchiedenen Häupter, bie in der 


ſind, Rathes erholen und einen wiſſenſchaftlichen Ueber⸗ 


| 
3 


* 


D 


Ausdehnung und Anerkennung gewinnt, die Gegner ber 
ſelben entweder wirklich in dem Wahne ſich befinden, 
oder mindeſtens das Publikum in demſelben erhalten 
wollen, daß die neue Heillehre an Anhängern verliere 
und ihrem Untergange entgegengehe. Dadurch geben 
dieſelben deutlich genug zu erkennen, daß ihnen die Be⸗ 
deutung des neuen Heilprincips zur Heilkunſt und def: 
ſen eigentliches Weſen gänzlich unbekannt, und die reiche 
Literatur, welche ſich ſeit Jahren im Intereſſe der Ho⸗ 


möopathie entwickelt hat, ganz unbenutzt von ihnen ge⸗ 


blieben iſt. — Dem aufmerkſamen Beobachter kann 
nämlich die Bemerkung nicht entgehen, daß ſtatt der 
äußern Polemik in der Homöopathie der Kampf in ihr 
eignes Gebiet übertragen worden, und daß in demſelben 
Verhältniſſe, in welchem gegenwärtig homöopathiſche 


Aerzte wenig für die Anerkennung der Homöopathie fchreis 


ben und zu ſchreiben nöthig haben, an der innern Ent⸗ 
wicklung der von Hahnemann zum Theil chaotiſch über 
gebenen Elemente die regſamſten und tüchtigſten Hände 
thätig ſind. Daß dieſer Umſtand aber unbedingt ein 
günſtiger Beweis für den Werth der Homöopathie iſt, 
wird Jeder anerkennen, der mit dem Gange anderer 
Wiſſenſchaften und Künſte vertraut iſt, und weiß, daß 
die Polemik in der Wiſſenſchaft, weit entfernt, deren 
Entwickelung zu ſchaden, vielmehr die ſicherſte Bürgſchaft 
von deren wirklicher Perfektibilität enthält. Hierin liegt 
aber auch der Grund, warum homöopathiſche Aerzte 
ſich gegenwärtig nicht mehr ſchämen, mit der größten 


Freimülhigkeit ihre Anſichten über zeitweiſe Mängel in 


der Homöopathie oder in der Art, wie dieſelbe hie und 
da ausgeübt wird, laut werden zu laſſen, unbekümmert 
darum, ob dieſe ſelbſt gemachten Ausſtellungen von 
Gegnern der neuen Lehre mißbraucht werden können. 
Der diesjährigen Verſammlung homöopathifcher Aerzte 
in Leipzig am 10. Auguſt waren mehre wichtige Punkte 
zur Berathung und reſp. Entſcheidung vorbehalten, un⸗ 
ter welchen die Frage über das Fortbeſtehen oder Auf⸗ 
hören der Leipziger Heilanſtalt die erſte Stelle einnahm. 
Dieſe Anſtalt iſt zu einer Zeit errichtet worden, als es 
deren noch nirgends eine gab, und es noch der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch ſämmtlicher homöopath. Aerzte Deutſch⸗ 
lands ſein mußte, durch eine öffentliche Heilanſtalt die 
Refultate der Hombopathie zu dokumentiren. Unbedingt 
iſt dieſe Heilanſtalt aber zu voreilig und ohne gehörigen 
Plan ins Leben getreten, indem man einerfeit nicht 
daran gedacht hat, für einen ſtets hinreichenden pecu⸗ 
niären Fonds Sorge zu tragen, um ſich bei der früher 


gänzlich verſagten, jetzt nur ſpärlichen Unterſtützung von 


Seiten der Landesregierung, gegenüber von anderen 
Krankenanſtalten in Leipzig, welche alle Kranke unent⸗ 
geltlich behandeln, würdig erhalten zu können, anderer⸗ 
ſeits weder die Direktoren der Anſtalt unter ſich, noch 
die homöopathiſchen Aerzte Leipzigs überhaupt und ihren 
Anſprüchen an die Sufficienz der Heilmethode zu einer 
übereinſtimmenden Anſicht gekommen ſind. Kam nun 
noch dazu, daß Hahnemann ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren, unzufrieden mit der ſelbſtſtändigen Entwickelung 
ſeiner Heilmethode in Deutſchland, dieſen ſeinen Kolle⸗ 
gen und der Leipziger Heilanſtalt immer mehr entfrem⸗ 
dete, ſomit eine nicht unbedeutende Geldunterſtützung, 

elche er derſelben zugeſagt, entzogen, daß ferner in die 
Anſtalt ſo oft ganz unheilbare Kranke aufgenommen 
werden mußten, welche nach vergeblichem Gebrauche al⸗ 
ler anderen Heilmethoden durch keinen Arzt mehr Hülfe 
ſinden konnten, und daß endlich nach den verdrießlichen 
Auftritten, welche von Leipzig aus bekannt worden ſind, 
namentlich nach dem Tickelſchen Betruge, die meiſten 
homöopathiſchen Kollegen und Gönner den Herren ber 
Anſtalt ihre bis dahin alljährlich gewöhnten Geldunter⸗ 
ſtützungen verſagten, fo ift es begreiflich, wie dieſe Anz 
ſtalt bereits feit einigen Jahren nicht nur von ber ho⸗ 
möopathiſchen Welt wenig beachtet worden, ſondern von 
vielen Seiten her der Wunſch laut werden mußte, die⸗ 
felbe als unter zu ungünſtigen Umſtänden beſtehend, opt 
hören zu laſſen, zumal es jetzt in Europa an ſehr 
günſtig geſtellten, und ſehr fegengreiden öf⸗ 
fentlichen Heilanſtalten für die Homöopathie 
nicht mehr mangelt. — Unbegreiflicherweiſe finden 
viele homöopathifche Aerzte eine Ehrenſache darin, dieſe 

eilanſtalt fa lange als möglich fortbeſtehen zu laſſen, 
von der Zukunft ſowohl mehr Theilnahme an Geldun⸗ 
terſtützung als auf glücklichere Combinationen für die: 
ſelbe hoffend, während es der Ehre der Homöopathie 
und der Ehre der einzelnen Homöopathen ganz gleich⸗ 


gültig fein könnte, wenn die Leipziger Heilanftalt auf⸗ 


örte, da jeder tüchtige hombopathiſche Arzt in feiner 
e e viel glücklichere Reſultate EEN per 
mag, als die Leipziger Anſtalt; und man zu gern ge: 
neigt iſt, das, was dort nicht recht gemacht wird, allen 
homsbopathiſchen Aerzten zum Vorwurfe gereichen zu laſ⸗ 
ſen. — Nach dem Beſchluſſe der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung: ift die Erhaltung der Heilanſtalt entſchieden wor⸗ 
den, und wir wünſchen, daß dieſelbe für die Folge ſich 
einer günſtigern Aufnahme zu erfreuen haben und un⸗ 


ter glücklicheren Aufpicien wirken möge, als es bisher, 


durch weſſen Schuld, wagen wir nicht zu beſtimmen, 
der Fall geweſen iſt. Nur ſo viel können wir nicht 
umhin zu bemerken, daß bie Lebensfrage der Di: 
móopatbie ſchon längſt aufgehört hat, von 
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bem gottbefteben der Leipziger Heilanſtal⸗ 
abhängig zu ſein, ſondern daß dieſe durch tauſend⸗ 
fältige Leiſtungen ihrer Repräſentanten, welche dieſelbe 
wiſſenſchaftlich und kunſtgerecht auszuüben verſtehen, ent⸗ 
ſchieden ift, oder dadurch werden muß. Die Homso⸗ 
pathie hat ſeit 30 Jahren, ſeitdem ſie in die Praxis 
übergegangen, zwar ganz allmählig, aber um fo ſicherer 
ihre Fortſchritte gemacht und enthält in ſich ſelbſt die 
Bürgſchaft für ihr Fortbeſtehen in der Zukunft. — Wenn 
ſich nun aber zur Feier der diesjährigen Verſammlung 
in Leipzig nur 43 Perſonen eingefunden hatten, unter 
welchen ſich noch mehre befanden, welche nicht Aerzte 
waren, ſo liegt der Grund darin, daß die meiſten Aerzte 
von dem Werthe der mit weiten Reiſen verbundenen 
Verſammlungen und wiſſenſchaftlichen Congreſſe durch 
anderweitige Erfahrung zurückgekommen ſind, und es 
vorziehen, ſich das Vergnügen, welches bei ſolchen Zu⸗ 
fammentünften aus der perſoͤnlichen Berührung und dem 
perfönlichen Nähertreten erwächſt, zu verfagen, als fid) 


in ihren, größtentheils vielfachen Berufsgeſchäften für 


längere Zeit zu ſtören. Daß dieſe beiden Gründe größ⸗ 
tentheils die homöopathiſchen Aerzte des Auslandes abge: 
halten haben, nach Leipzig zu reiſen, kann ich um [o 
eher beſtätigen, da mir die nicht unbedeutende Anzahl 
Wiener Kollegen, welche ich perſönlich kennen gelernt, 
dieſelben Gründe ihres Ausbleibens angegeben. — Weit 
entfernt aber davon, daß die vorhandenen nicht pt 
chen Theilnehmer zur ärztlichen Praxis zugelaſſen wür⸗ 
den, haben dieſelben vielmehr entweder aus wiſſenſchaft⸗ 
lichem Intereſſe an der Verhandlung participiren wollen, 
oder wie die beiden Apotheker Gruner aus Dresden und 
Petters aus Deſſau, als ſehr tüchtige homöopathiſche 
Apotheker (wegen der zu begründenden Pharmacopöe) 
und der Buchhändler Schumann aus Leipzig als Fond⸗ 
Verwalter gegenwärtig fein müffen. 

Hat nun mein ehrenwerther Gegner, der fid) Dr. 
Tadelberg zu nennen beliebt, mit ſolchem Vorbedacht 
und unverkennbarer Abſichtlichkeit aus den Verhandlun⸗ 
gen der Leipziger Verſammlung Alles hervorgeſucht, we 
durch er der Homöopathie Wunden beizubringen glaubt, 
und hat ihm die freimüthige Sprache des Dr. Haubold 
Waffen an die Hand gegeben, die geſtändlichen Blößen 
der Leipziger Heilanſtalt zu enthüllen, fo hätte derſelbe 
doch bei der Beurtheilung desjenigen, was über Wien 
mitgetheilt ift, vorſichtiger zu Werke gehen müſſen, Ge 
vor er meinen, dem Augenſchein entnommenen A. ` 
über das Inftitut der barmherzigen Schweſtern in DUI 
pendorf bei Le und bie Homöopathie. in Oeſterteich 
überhaupt, öffentlich in Zweifel zu ziehen ober Lügen 
zu ſtrafen wagen durfte. Das weiter unten zu beleuch⸗ 
tende Schreiben „des Wiener Vereins“ enthielt aller: 
dings Klagen über den Mangel an Fortſchritten in 
der Homöopathie; — heißt das aber nicht etwas 
ganz Anderers, als Klagen über mangelnde Fortſchritte 
der Domóopatbie? — Um meiner Sache gewiß zu 
ſein, was ich allerdings wohl konnte, da ich perſönlich 
Zeuge des abgefaßten Schreibens der Wiener Kollegen 
war, und um mich von dem Verdachte zu reinigen, als 
habe ich zu viel, zu excentriſch von Demjenigen erzählt, 
was ich geſehen, und mit der größten Unbefangenheit 
wiedergegeben zu haben glaubte, habe ich mich ſofort in 
einer Adreſſe an meinen Kollegen, Dr. Fleiſchmann in 
Wien, gewandt, und ihn um Verſtändniß deſſen erſucht, 
was er mit den erwähnten Worten „dem Mangel an Fort⸗ 
ſchritten in der Homöopathie“ habe ausdrücken wollen und 
ihn gefragt, ob ich mich vielleicht in einer Verblendung 
über das in Wien Geſehene befinde. Darauf erhielt 
ich in dieſen Tagen folgende Antwort von Dr. Fleiſch⸗ 
mann, aus der ich mir das hierher Bezügliche hier wört⸗ 
ich anzuführen erlaube: K Was Ihren Gegner 
betrifft, ſo iſt er im Argen, wenn er aus der kurzen 
Anzeige in der Allg. hombopath. Zeitung Waffen gegen 
Sie ſchmiedet. Freilich wird in dem Briefe, der auch 
gedruckt erſcheinen wird, und nicht von einem Vereine, 
ſondern von mir (Fleiſchmann), „Dr. Hampe und Dr. 
Wurm unterzeichnet iſt, Klage über die geringen Fort⸗ 
ſchritte in der Homöopathie geführt, aber nicht in dem 
Sinne, wie es der ehrenwerthe Herr meint. Im Ge⸗ 
gentheile wird geſagt, daß die H. in Oeſterreich im Zu⸗ 
nehmen iſt; nur wäre wünſchenswerth, daß man auf 
der. betretenen Bahn der Erfahrung bleibe und nicht auf 
das Feld der Hypotheſen abſchweife, daß die Arzneimit⸗ 
tellehre vervollkommnet werde ꝛc. Aber gerade aus dieſen 
offenen Klagen geht hervor, daß wir nicht mehr um Po⸗ 
pularität zu buhlen, ſondern nur auf Gründlichkeit zu 
denken haben. Wäre aber dieſes Alles nicht, ſo ließe 
ſich daraus kein Schluß auf meine Anſtalt ziehen; hier 
wird ſtreng hombopathiſch behandelt, der Zudrang ift 
groß (im erſten Monat der Eröffnung des neuen Spi⸗ 
tals habe ich 70 aufgenommen, und die Zahl der Am⸗ 
bulanten wird heuer auf 4000 kommen), die Sache 
ſteht unter Kontrolle der Regierung, tägliche Zeugen ſind 
gegenwärtig und nicht blos Anhänger, ſondern auch 
Feinde; hier läßt ſich nichts zuthun, nichts nehmen, die 
Erfolge ſind gut und ich könnte noch immer klagen, daß 
es anderswo nicht ebenfo iſt. Aus Allem dleſem alfo 
läßt ſich vernünftigerweiſe Nichts gegen die Sache fol⸗ 
gern. In jedem Winkel unſerer Monarchie ſind Ho⸗ 
möopathen und Anhänger dieſer Lehre, und wenn ich 


auch nicht weiß, wie es in Berlin, Königsberg ꝛc. aus⸗ 
ſieht, ſo iſt's gewiß, daß hier die erſten Häuſer ſich ho⸗ 
möopathiſch behandeln laſſen, und daß an 20 Aerzte 
recht anſtändig und die meiſten reichlichſt von ihrer ho⸗ 
möopathiſchen Praxis leben können.“ 

Hoffentlich wird Herr Dr. Tadelberg an dieſem 
Lobe genug haben, ſollte derſelbe jedoch noch eine. ane 
dere dieſer widerſprechende Relation mitgutbeilen im 
Stande ſein, ſo werde ich noch mehr conſtatirte That⸗ 
ſachen für die glänzende Stellung der Homöopathen in 
den Oeſterreichiſchen Staaten bekannt machen können. 

Breslau, im September 1839. . 
Dr. Lobethal. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Herr Prawit, welcher feinen Urtaub dazu bes 
nutzt, in Hamburg einige Gaſtrollen zu geben, hat da⸗ 
ſelbſt als erſte Partie den Leporello gefungen, Ein Re 
ferent. desͥ „Hamb. Korreſpondenten“, welcher nur in Bes 
ziehung auf deſſen komiſche Partien von der in Breslau 
verbreiteten Anſicht abweicht, ſagt über den braven Baſ⸗ 
ſiſten Folgendes: „Im Don Juan trat Hr. Prawit, 
dom Breslauer Theater, als Leporello auf. Komiſche 
Rollen widerſtreiten augenſcheinlich der Individualität die⸗ 
ſes, mit einer klangreichen Stimme begabten und in ge 
ter Schule gebildeten Sängers; doch ift der Darſteller zu 
gewandt und gebildet, als daß man, ſelbſt von dieſer bte 
terogenen Sphäre, ſagen könnte, er verderbe etwas. Als 
ausgezeichnet iſt fein Geſang in dem berühmten Sextett 
zu bezeichnen, welches wir in dieſer Partie noch nie fo 
trefflich haben ausführen hören, und was uns auffordert, 
feine ferneren Rollen, die hoffentlich wit mehr Rückſicht 
auf feine Individualität gewahlt werden, mit Aufmerk⸗ 


ſamkeit zu verfolgen.“ — Dieſes Urtheil ift. für Herrn 


Prawit um fo ehcenvoller, als derſelbe unmittelbar nach 
zweien der berühmteſten deutſchen Baſſiſten, den Herren 
Pellegrini und Reichel, in Hamburg den Eyklus ſei⸗ 
ner Gaſtrollen eröffnet hat. 

— Thalberg und Döhler find wieder in London; 
der Erſte kam in Geſellſchaft von Iwanoff, Miß Birch 
unb Balfe dort an. Dlle. Pauline Garcia ift von 
dort nach Brüſſel abgereiſt, mo fie bis zur Eröffnung der 
Pariſer Italieniſchen Oper bleiben wird, für welche 
zur nächſten Saiſon engagitt ift. € 

— In Wen wird dieſes Jahr am 7. und 10. No: 
1 ein de Muſikfeſt unter Zong von 
„ gern und Inſtrumentaliſten und unter 
` eer Dr. F. Mendelsſohn⸗Bartholdy flatts 
acier vom Dirigenten komponirte großartige Ora⸗ 

„Paulus“ wird aufgeführt werden. 


Wandel und Induſtrie. 

— Ueber eine neue Erfindung, u ch inne 
oder Weben zu bereiten, enthält er, Mer 
cury“ folgende Mittheilung aus London: „Unter den 
vielen außerordentlichen und wahrhaft wunderbaren Erfin⸗ 
dungen unferer Zeit befindet fid) eine Maſchine zur Vet⸗ 
fertigung von breitem oder ſchmalem wollenen Tuche ohne 
Spinnen oder Weben, und nach Unterſuchung der Proben 
von dieſem Tuche dürfen toit, bei unſerer Kenntniß von 
diefem Haupt⸗ Artikel unſeres Diſtriktes, behaupten, daß 
dieſe Fadtikationsweiſe, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die 
gewöhnliche Methode, Tuch durch Spinnen und Weben, 
zu verfertigen, verdrängen wird. Dieſe Maſchinen ſind 
ſowohl hier als in allen anderen Fabrikländern patentirt. 
Der Erfinder iſt ein Amerikaner und ſcheint die ge⸗ 
wiſſe Ausſicht zu haben, durch den Verkauf ſeines Pa⸗ 
tentrechtes ein großes Vermögen zu erwerben. Wir hör 
ren, daß vielen unſerer angeſehenſten Kaufleute und Fa⸗ 
brikanten Proben von dieſem Tuche, ſo wie eine Abbil⸗ 


dung der Maſchinerie, vorgezeigt worden ſind, und daß 


keiner berfelben die Fahigkeit der letzteren, geringes Tuch, 
welches viel Feſtigkeit erfordert, zu verfertigen, bezweifelt. 
Sollte die Erwartung der Patent⸗Inhaber größtentheils in 
Erfüllung gehen, ſo wird die dadurch erlangte Abkürzung 


der Hände⸗Arbeit ſowohl, als der Maſchinen⸗Arbeit, ſehr 


bedeutend fiim, — G8 iff bereits Veranſtaltung getroffen, 
dieſe Maſchine bei unſern Kontinental⸗Nebenbühlern eins 
zuführen; eine Geſellſchaft von eif Herren in London 
hat nämlich 5000 Pfund bei den Patent⸗Inhabern, die 
eine Maſchine für fie beftellt haben, bepomirt; ſobald 
ſolche fertig ift, werden fie wäbrend eines Monats Ver⸗ 
ſuche damit anſtellen, und wenn fie nach Verlauf derfels 
ben glauben, daß fie ihren Zweck erfüllt, haben fie 20,000 
Pfund für das Patentrecht in dem Königreiche Belgien 
zu bezahlen, wo die Maſchine demnach in Anwent ung 
kommen wird. Wir hören, daß die erforderliche Maſchi⸗ 
nerie zur Verfertigung des patentirten wollenen Fülztuches 
hier in acht oder vierzehn Tagen, unter der Oberaufſicht 
des Erfinders, von einem Tuchhändler verſucht werden 
wird, welcher Letzterer ein ausſchließliches Privilegium er⸗ 
halten hat, jedoch im Begriffe ift, fid) mit zwanzig an^ 
deren angeſehenen Geſchäftsmännern zu vereinigen, um 
bie Koften, welche die vollſtändigſten Verſuche erfordern, 
gemeinſchaftlich zu tragen. Es ift berechnet worden, da 
eine einfache Maſchine, welche nicht über 600 Pfund zu 
ſtehen kommt, im Stande iſt, täglich in zwölf Stunden 
600 Pards wollenes Tuch, 1 Yard breit, zu verfertigen 


— ——— —ſ—— Ü 
Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v, Graf, Barth u. Gom 
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Mit einer Beilage. 


1281 —_ 


Beilage zu Hie 218 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 18. September 1839. 


, ` - 


Theater⸗RNachricht. 

Mittwoch Aor 3 Schäfer.“ 
Kom. Oper in 3 Akten v. Adam. Coquerel, 
Herr Beyer, vom Herzogl. Hoftheater zu 
Wiesbaden, als 3te Gaſtrolle. 

Donnerſtag b. 19.: „Macbeth.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten nach Shakeſpeare von Schil⸗ 
ler. Lady Macbeth, Mad. Crelinger, vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin, als vor⸗ 


Literariſ che Anzeigen 


der Buchhandlungen von Ferdinand Hirt 
: in Breslau, Ratibor und Pleß. ? 


Napoleons Werke angegebenen Heilmittel find einfach und nicht 


ſchwierig zu bereiten. a 
de ü von Hugo. Mit LE Rechte kann daher dieſes Buch 
ete Gaſtrolle. Sein Glück, der Ruf, die bätten ihn gehoben? feinem Jeden empfohlen werden, der fid) ver: 
Verbindungs⸗Anzeige. Nein! feiner Thatkraft dankt er jeden Sieg, anlaßt findet, die Krankheiten feiner wichtig⸗ 
Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung Die, vom Erfolge raſtlos fortgeſchoben, ften Hausthiere ſelbſt zu heilen unb wie ma- 
beehren wir uns, abweſenden Verwandten, | Won einem Gipfel zu dem andern ſtieg! türlich, wünſcht, auf dem möglichst leichten 
tunben und Gönnern, ſtatt beſonderer Mel: | Schon nicht zu fiegen galt ihm eine Schande, und kürzeſten Wege zum Zwecke zu kommen. 
dung hierdurch anzuzeigen. Raſch, ungebändigt riß die Hoffnung ihn, Dieſe Ate Ausgabe iſt durchweg berichtigt, 
Breslau, den 16. September 1839. Riß feinen Arm der Zorn von Land zu Lande mit einer ausführlichen Abhandlung über die 
Ferdinand v. Paczensky u.] Mit jenem Schwert, das nimmer ſchonte, hin.] Krankheiten der Hunde bereichert und mit 
Tenczin, Syndikus bei der Des Himmels Gunft faßt er mit beiden Händen, | neuen, ſchönen Stahlſtichen verſehen, der bil: 

Breslau = Briegſchen Fürften- | Kein Glücks fall, ben er nicht erſchöpfte ganz. lige Preis aber nicht erhöhet worden. 
thums⸗Landſchaft. Zum Höchſten ſtrebend, wußt er raſch zu enden So eben ift in unferm Verlage erschiene eben ift in unferm Verlage erſchienen, 
Eugenie von Paczens ka u.] Mit kühner That den Tros des Widerſtands. fund zu haben bei Ferdinand Hirt in 

Tenczin, geb. v. Wittich. 


Tru i 1 bi 2 ah D 
Ergebene Anzeige, Durch Trümmer freudig brach er ſich die Bahn 


Die : GTA : Nachſtarrt der Völker Auge ſeinent Gehen; 
Abend e n end reg Er kommt und trifft, Ein Schlag hat es gethan. 
. Site. im. Wera enden ben Alien Q dj cit ic'à Buchhandlung in Stutt: 
ftattfinden ergarten des Herrn Kroll| In J. C deible'à Buchhandlung in Stutt⸗ 
U : 2 : gart erſchien fo eben und kann durch Ferdi: 
Breslau, den 17. Septer. 1839. aub Hirt in Breslau, Naſchmarkt N. 47, 
L. Wollrabe. für re durch Hirt Ce 
obere Bürgerſchule. in Ratibor und Hirt in Pleß bezogen 

Die — om der für Michaeli d. J. anges rden, ber erſte Band von: 


meldeten Schüler findet Freitag den 27. Sep⸗ ugo's vollſtändige G eſchi ch % 


tember früh 8 Uhr ftatt; in die Quinta und] ` : $23 
Kaiſers Napoleon 
ſorgt von Herrn Dr. Jul. Ludw. Klee, wird 


Certa jedoch können keine Schüler auf⸗ 
m » 
Sammlung feiner fánmtti 
dem. Së ſich gegen die frühern durch größere Vollſtän⸗ 


genommen werden. d 
Breslau, den 12. September 1839. 
Dr. Kletke. 
i ie Diktaten und eigenhändigen S digkeit und Correctheit nach genauer Verglei⸗ 
nei F. E. C. Leuckart, Sud, Muſi⸗ eege fo wie nach ben geg Pig m rye rer Oe it nad genauer i 
lien: Le? Duc ne, in Breslan, richten, militairiſchen Werken ꝛc. von Las Ca-] Der Preis aller 10 Bände ift 2½ Thlr., 
ng Nr. 92, ift fo eben erſchienen: ſes, Bertrand, Montholon, Gourgaud, Anto⸗] der erſte Band liegt geheftet in allen Bud): 
Ch arette marchi Lavalette, Rapp, Savary, Meneval, handlungen zur Anſicht. Die übrigen neun 
ste Bain, Bourienne, Thibaudeau, Real, Bignon, Bände werden ungeheftet in 3 Lieferungen, 
Der Krieg in der Vendée M die letzte Anfang November, erfolgen. 
er J 5 


Segur, Marhot ꝛc. 3 loi ` Gutt 185 
Sak ^ Ver⸗] Leipzig, ben 31. Juli 1839, 
Hiſtoriſches Gemälde aus der Revokutionszeit, Aus dem Framzoſſchen Zei nn S Weidmannſche Buchhandlung. 
e nach dem Franzöſiſchen i 
von 


bindung mit mehreren Gelehrten umfaſſend 
0 l 
Marckwort. 


Schleſien bei Hirt vormals Juhr in Ra⸗ 
tibor und Hirt in Pleß: 


C. F. Gellerts 
ſaͤmmtliche Schriften. 


Neue rechtmäßige Ausgabe 
in 10 Bänden. 
Taſchenformat. 


Erſter Theil. 
Mit Gellerts iit. 
in Stahl geſtochen von K. Barth. 


Dieſe Ausgabe von Gellerts Werken, be⸗ 


bearbeitet von 


Neue Pracht⸗Ausgabe von Knigge's Reiſe 


Ferd. 2 . 
Sr Preis 1 Ntl. 15 ee 85 8 o e ge nad) Braunſchweig mit 36 Skizzen von 
de. DEE in bete an |. EE EE, sess e REI ee 
MA s und mit bem Gnbe beffelben bie wën) Tt Reréelas, SEH Kë 5 E s 3 e Zo re 
ua 


d des Königthums in Trümmern ud H. ; 
ftürzte. Das Intereffe der Handlung, das ſchon BET v itx Sube Ta pee zg T 
bei den erſten Seiten den Leſer feſſelt, ſteigert Sr t in Pleß i 
(id) von Blatt zu Blatt; hier finden wir nichts 24 gt " T 
Seichtes, nichts Langweiliges; di et Allgemeine 
wird in klaren kräftigen Pinſelſtrichen vor un⸗ , bu H 
Jr Auge geführt, treffende Charakterſchilde⸗ Vieh z Arzneibuch 
rungen, zu denen wir vorzüglich die Charet⸗ oder : 
te's und Robespierre's zählen, erhöhen den gründlicher, doch leicht faßlicher Unterricht, 
Werth des Buches, das gewiß Niemand un⸗ wonach ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten 
befriedigt aus der Hand legen wird, und das | feiner Hausthiere auf die einfachſte und wohl⸗ SSC des Verfaſſers. 
nicht blos den Leſezirkeln zu empfehlen iſt, feilſte Weiſe, auch ohne Hülfe eines Thier Mit 36 Skizzen von G. Oſterwald. 
Sondern auch eine Zierde jeder Privatbiblio⸗ arztes, leicht erkennen und ſicher heilen kann, Pracht⸗Ausgabe in farb, Umſchlag. geh. gr. 8. 
thek ausmachen dürfte. von N 1839. 2% subir. 

Dr, L. Wagenfeld, 


Bei ©. ©. tief ing in Stuttgart in fe] gon Preuß. DEED, Danzig. Knigge s ze 
; : ? . zte in Danzig. gge's Reiſe nach Branſchweig behauptet 

bei og un de d €. C. Leuckart Lëiert: tr vermehrte und verbefeste Auflage  ungraditet fie im Ceſcmack ber legten uite 
iie v S Leben, 1850 in Stat gefiogenen Tafeln. Gr. 5. des vorigen Jahrhunderts geſchrieben ift, we: 
Martin Luthers en, 39, Preis 1 ni, 12 g Gr. (15 Sgr.), gen der ſcharfen und aus dem Leben gegriffe: 
H SCT fauber in Annan 1 Rthlr. 18 gGr. i^v un x 

Guſtav zer (22%, Sgr.) reigniſſe, noch immer einen der er⸗ 

Di i Der Verfaſſer dieſes Buches hat die in der] ſten Pläge unter d i komiſchen Ro: 

Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. Porree er * — Ee — ane Deut, manen, wel en wenigen guten komiſchen Ro 

Bei F. E. C. Leuckart in lichkeit und Popularität in der Beſchreibung auch dieſelbe, 46 Jahre nach ihrem erſten Er⸗ 


Breslau ist zu haben: lichkeit und Vollſtändigkei inigen, im | fiebenten - 
^ : j gkeit zu vereinigen, im Auflage erlebt, welcher durch eine ele⸗ 
Banck, C., Drei Lieder, 1) Beim hohen Grade erreicht, und dadurch dieſem gante Xusftattung lien größere unb 
Wandern, von W. Müller. 2) Beim] Werke eine Brauchbarkeit gegeben, die es vor| entre geistreiche Skizzen unb Vignetten bon 
Becher, von C. L. B. Wolff. 3) vielen andern Werken ähnlicher Art zu einem SÉ urch feine gelungenen Siluftrationen von 
Matrosenlust, für Gesang mit Pia- | Rathgeber und Nothhelfer für den Landwirt) Gellert's Fabeln rühmlichſt bekannten G. 
noforte-Begleitung. Preis 17½ Ser, und jeden, Viehbeſitzer empfiehlt. den ein erhöheter Reiz verliehen iſt, da⸗ 
— — Sechs "Gesänge. 1 Des] Die ſehr gelungenen Abbildungen erleichtern x pis beliebte klaſſiſche Roman von Neuem 
Fischers Liebeslied, 2) Nimmer. und ſichern im hohen Grade die fidere Er: e va El des geſammten Leſe⸗Publikume, 
3) Verrathene Liebe. 4) Lustiges kenntniß der einzelnen Krankheiten und kom⸗ "n eſondere der Kunſtfreunde, erregen muß. 
Lied. 5) Lebensmotto, 6) Solda- men daher ben genauen Beſchreibungen dere on J'nigge'ü übrigen Schriften, nament⸗ 
tenweh, für eine Singstimme mit ſelben nod) fer zu Hülfe, fo daß man aud lich — der Alten Auflage feines berühmten 
Piauoforte-Begleitung, Op. 23. Pr. ohne vorherige Kenntniſſe in der Thierheil⸗ Werkes „über den umgang mit Menſchen“ 
20 Ser, d kunde hierbei nicht fehlen kann, wenn man (3 Thle. 2 Kerr.) find fortwährend nod) Grem: 
Curschmann, Fr., Sechs Solfegien das Buch mit Aufmerkſamkeit benuget, Die plare durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 
für eine Soprau- oder Tenorst. mit —— ——— — 2 — — 
Rip GR Op. 20. Heft 1. 


S 
haben bei irt in Breol 
Naſchmarkt Nro. 47, $i Oberſchleſten bel 
Hirt vormals Juhr in Ratibor und 
Hirt in Pleß: 8 

ie 


Reiſe nach Braunſchweig. 
Sr a un a "ei 
0i «be + 
Siebente Ka, 3 72 5 Enkel 


eg Zur Führung des Haushaltes ift als, Herausgegeben von Louiſe Braun. Dritte 
Se? C. Vier Lied ein ausgezeichnetes, in einer Sten verbeſſerten verbeſſerte Auflage. Preis 1*4 Thlr. 
Te, mit "à sd für eine Auflage erſchienenes Buch jungen Hausfrauen (Ern ſt ' ſche Buchhandlung in Quedlinburg.) 
of — "ye B'eit. des prie | und Speiſewirthen m empfehlen unb bei G. Wer nach der deutlichen Darſtellung dieſes 
Kücken, Fr gr. P. Aderholz in Breslau, Flemming in Buchs Speiſen und Getränke bereitet, wird 
ckei Aas Glogau unb Kuhlmey in Liegnig zu haben: finden, daß ſich Alles fo verhält, als hier 
1) So Ger — 2) Im Walde, Neueſtes allgemein verſtändliches dargestellt ift, und daß ohne vergebliche 
e e , de L Eel eech DU ch, n e 
Sa $ s Y * s | ober 1540 gründliche Anweiſungen néi Ko: nenen Kochbüche d'St Ze pen 17 — 
i 5 Sgr. d x * 95 
— Dieselben als Männerquartette, en, Braten, Backen und Einmachen, zur E eg 


Das ift das u i ; Ha 
Preis Di Rtlr. : laden G — Arten von Gelees, Marie frau. rtheil einer ebenen 
Marxsen. E., Lied ohne Worte für] Torten MED rein Zeg, age —ͤ EE re d 
4 


Pianoforte; Thalberg geweiht. [und kalten Getränke, zu Ein mit guten en verſehener un⸗ 
Op. 37. Pr. 15 Sgr. Vorrathskammer und [es rolg A e ratheten SN ein baldiges Un: 
ussmann, II., 2 Quatuors p. 4 Anweiſung zum FTrauchtren. — Ein nützlicher | terfommen, Zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 


Hates. Op. 27. Nr. 1. 2. à 1½ Atl. Rathgeber für Hausfrauen und Köchinnen. 65, beim Bierſchänken Maske. 


Wenn Ales nicht, ſchlen gar nichts ibm STANS Breslau Naſchmarkt Nr. 47, für Ober⸗ i 


nen Zeichnungen wahrhaft komiſcher Charak⸗ 


che unſere Literatur beſitzt, weshalb 


der Krankheiten und ihrer Heilung, mit Gründ⸗ ſcheinen, noch die feltene Anerkennung einer 


Für Rechtsgelehrte. 
So eben ift erſchienen und bei A. Goſo⸗ 
et, in Breslau, (Albrechtsſtr. Nr. 3) 
zu haben: : 


Die Lehre von ber Tödtung 
nach Preußiſchem Recht 


von 
3 D. H. Temme, ; 
Königl. Preuß. Kriminal⸗Direktor und Kreis: 
Suſtizrathe. 
Gr. 8. Leipzig. 1 gtt, 

In der Verlagshandlung von Carl Hey: 
mann in Berlin iſt erſchienen und in allen 
guten Buchhandlungen, namentlich in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung von A. Goſo⸗ 
horsky, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben, fo 
wie auch zu beziehen durch E. G. Ackermann 
in Oppeln, M. Gleis in Leobſchütz, Heiniſch 
in Neuſtadt, Hirſchberg in Glatz, C. Schwartz 
in Brieg, Wlaslowski in Gleiwitz, Hennings 


Geſchaftsbriefſteller, 


oder Anweiſung zu ſchriftlichen Geſchäftsauf⸗ 
fägen aller Art, mit Formularen zu Briefen, 
Bittſchriften, Berichten, 8 
Klagen in allen Prozeß⸗Arten, Klagebeantwor⸗ 
tungen, Exekutionsgeſuchen nach den neueſten 
Vorſchriften, Subhaſtations⸗Anträgen, Proto⸗ 
kollen, Verhandlungen vor Schiedsmännern, 
Kontrakten, Urkunden ꝛc. 7te durchaus ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. Auf 
weißem Papier ies "wees und broſchirt. 


gr. : 

Die forgfältige Ausarbeitung dieſer Schrift 
Haben = Mora eine ſo überaus günſtige Auf⸗ 
nahme verſchafft, daß in wenigen Jahren 7 
ſtarke Auflagen nöthig geworden find; dies 
bürgt hinlänglich für den inneren Werth deſ⸗ 
ſelben, und macht jede fernere Empfehlung u. 
Lobpreiſung überflüſſig. 


Sämmtliche 
Taſchenbuͤcher für 
1840, 


regelmäßig in's Haus geſandt; Abonne⸗ 
ments ⸗Preis 2 Kthlr. 


Journal⸗Zirkel, 


reich verſehen, ſo daß jeden billigen Anſprü⸗ 


chen ſicher entſprochen werden kann. 

s Streitſche Bibliothek, 
2 (Albrechtsſtr. Nr. 3.) 
Bekannt machung! 

Ueber den Nachlaß der am 20. Juni 1837 
zu Brieg verſtorbenen verwittweten Bau⸗In⸗ 
ſpektor Braſch, Dorothea geb. Wachs⸗ 
muth, ijt der erbſchaftliche Liquidationspro⸗ 
zeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 19. Oktober d. J. Vormittags um 
11 uór an vor dem Königl. Oberlandesge⸗ 
richts⸗Referendarius Herrn Bretſchneider, 
im Parteienzimmer des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. . 

Breslau, den 15. Juni 1839, s 
Königliches Oberlandesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. ! 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Friedrich Hoffmann 
zu Olbersdorf beabſichtiget auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden daſelbſt eine eingängige 
Fe mit einem Spitzgange anzu⸗ 
egen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
5 1810 Mei CA Köni 5 NN 
ügung vom 2. Februar 18 werden s 
nach alle Diejenigen, welche ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht gegen dieſe Anlage » M 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präkluſtdiſcher Be: vom 
Tage Weier Zetannemadung an Bier anzu⸗ 
melden, widrigen 1 ^ 
gehört, ſondern tie éier ac: nk 
migung ju dieſer Anlage hohern Orts na 


geſucht werden wird. 
Mi den 13. Septbr. 1839. 
Wierk Könige Landrath. 

E. N v. Wentzky. 


Nothwendiger Verkauf. 


= 


Königliches Aa aed Stadt: Gericht zu 


rehlen. 
Das auf 959 Sitblv, 13 Sgr. 4 Pf. gewür⸗ 
digte, dem Tuchmacher Johann Gottl. Grin⸗ 


del gehörige, unter Nr. 62 am Ringe bier 


ſelbſt gelegene Haus, ſoll in der nothwendi⸗ 

en Subhaſtation Sr , : c 

. 21. November Kalen 11 uhr 

im hieſigen Gerichtsgelaſſe verkauft n 

Die Taxe und der neueſte Hppothekenſchein 

ſind in unſerer Re iftratur, cinguíeben: 
Strehlen, ben 30, Juli 1889. 


Auktion. 
Am 19. d. Mts. Vorm. 9 Uhr und 


T; 
mittags 2 uhr, follen in Nr. 14 Malergaſſe, 


die zum Nachlaſſe der verwittw. verſtorbenen 
Grimmig gehörigen Effekten, beſte end in 
Zinn, Melling, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
com ES Meubles und Hausgeräth, 
entlich verſteigert werden. .. 
Breslau, den 12. Septor. 1839. iae 
Mannig, Nuktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug SÉ Bekanntmachung vom 
10. Septbr. c. (Breslauer Zeitung Nr. 215) 
bemerke ich, daß der verlorene Kurländiſche 
Pfandbrief, à 500 Rubel Silber folgender üt: 
Nr. 7704, Litt. W., auf die Kirchspiele 
Ambothen und der Haſenpothſchen und das 
Gut Meſchenecken, auf den Namen Theo⸗ 
dor v. Hahn. 
Grünberg, den 16. Sept. 1839. 
Der Criminal⸗Richter Scheibel. 
Die für kommendes Jahr zum Bau des 
neuen Theaters noch 11 beſchaffenden Ziegeln 
von üblicher Größe, 11¼½ Zoll lang, 5½ 3. 
breit, 2½ Zoll hoch, und in tadelfreier Be⸗ 
ſchaffenheit, vom Monat Januar bis Ende 
Juni frei auf die Bauſtelle am Schweidnitzer 
Thore zu liefern, ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion an die Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den, und werden daher hierauf Reflektirende 
erſucht, ihre Gebote bis zum löten Oktober 
dieſes Jahres, nebſt Probeziegeln, in dem 
Bureau der Theaterbau⸗Commiſſion, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 22, abzugeben. 


Falk, Roſenthal & Komp. 


5 aus 
Hamburg u. Mancheſter 


haben ihr Lager engliſcher Manufaktur⸗Waa⸗ 
ren von der bevorſtehenden Leipziger Michae⸗ 


lis⸗Meſſe ab 

am Brühl Nr. 223, 
in dem von Herren Nauer, Löwe und Komp. 
aus Berlin bisher inne gehabten Lokale. 


Die Chocoladen⸗ 
Haupt Niederlage 


des Theodor Hildebrand in Berlin, Hof⸗Lie⸗ 
ferant Sr. Majeſtät des Königs, 


bei 

Heinrich Springmühl, 
5 Stockgaſſe Nr. 10, 

empfing neuerdings wieder feine Gewürz⸗Cho⸗ 

colade Nr. 00 in %, , Yo, ?/44 Tafeln, 

Cacao⸗Thee mit und ohne Vanille, Chocola⸗ 

den⸗Suppen⸗Mehl, Racahout des Arabes, 


Nr. 1 unb 2, und empfiehlt Genanntes nebſt 


allen andern Fabrikaten zur geneigten Beach⸗ 
tung: Bei Abnahme von 2½ Pfd. wird ein 
alb Pfund Rabatt gegeben, auch wird den 

erren Wiederverkäufern Preis⸗Courant unb 
Aushänge ⸗Schild gratis ertheilt. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem ſchon beſtehenden Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein Theilnehmer, wenn auch nur mit 
geringem Einlage⸗Kapital, da der jetzige Chef 
öfters fid) auf Reifen befindet, verlangt, wor⸗ 
über Herr 3 W. König, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 45, das Nähere mitzutheilen die 
Güte haben wird. : ; 
Guckaiten: Bilver 
werden zu kaufen Aen Stockgaſſe Nr. 12. 
Eltern oder Vormündern, welche Kna⸗ 
ben hier Orts in Penſion geben wollen, wird 


Herr Senior Eggeling, Kirchſtraße Nr. 23, 


eine achtbare Beamten⸗Wittwe nachzuweiſen 
die Güte haben, bei welcher ſie mütterliche 
Aufſicht und Pflege erhalten werden. 


Eugl. Patent-, Nummer- und Pos ten- 


Schroot, alle Sorten unfehlbare Ku- 


SBüraerwerber, im b Walter 

Emilie Fuchs, geb 
Unterrits: Anzeige 

Das Damenkleider⸗Zuſchneiden wird durch 

beſondere Vortheile in acht Stunden (nicht 

in 3 Stunden, wie in der Zeitung vom 16. 

gr. t eb, à St, 4 
von 

gaffe Nr. 6, el Me 

n Altbüß aße Nr. 32 ift im eriien 

vorn heraus, eine einzelne Zeie rengt 

ohne Meubles, zu vermiethen und zum 1. 

Oktober zu beziehen. 


— ft Sir. 28. 9 Ee 
dm Neumarkt Nr. 38, 2 Stiegen Ho 
ein anſtändigs Zimmer zu eech d ift 


„Grenzhaus⸗ 


er noch kurze] Trachenb 


Bei einer anftändigen Familie kan n noch 


ein Knabe in Penſion genommen werden unter 


den billigſten Bedingungen: Oderſtr. 15, 1 Tr. 
Staleibodfopifdye Vorſtellungen im 
reuzhofe. : 


Heute ben 18. Septb. um 8 
Uhr find in ben kaleidoskopi⸗ 
ſchen Verwandlungen unter vie⸗ 
lem Andern beſonders Folgendes 
ſehenswerth: Die große Blu⸗ 
menguirlande mit Arabeskenverzierungen. — 
Das Grabmahl des Horatius in 10 raſchen 
Zuſätzen. — Die „Treue“ in brillanten Feuer⸗ 
farben. — Der Laternenfeſtſaal der Chineſen 
mit 16 Entſtehungen. — Brand von Mos⸗ 
kau. — Der beliebte mechaniſche Seiltänzer ꝛc. 
Zum Beſchluß: Phantasmagorie, mit unter⸗ 
haltenden und künſtlichen Darſtellungen. 


+ Offerte. ; 

Feinſtes Pürſch⸗ und Scheiben⸗Pulver, das 
Pfd. 12 und 13 Sgr., beiten Engl. Patent⸗ 
Schroot, das Pfd. 3½ Sgr., im Ganzen 3 
Sgr., empfiehlt die Spezereie, Tabak-, Wein⸗ 
und Papier⸗Handlung des P. J. Urban, 
Lange Gaſſe Nr. 25. 

Trebnitz, den 17. Sept. 1839. 

Ein Wagenlackir⸗Gehülfe 
findet unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
in einer Provinzialſtadt dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Qualifizirte, fid) bald meldende Cub; 
jecte erfahren Näheres , 

in der Specerei⸗Handlung 
Schmiedebrücke Nr. 35 in Breslau. 


Ein Mädchen von geſetzten Jahren und 
anſtändiger Familie, welche über ihre Kennt⸗ 
niſſe und gewiſſenhafte Pflicht⸗Erfüllung die 
beſten Empfehlungen nachweiſen kann, ſucht 
ein Engagement als Wirthſchafterin auf dem 
Lande. Näheres hierüber wird Herr Gün⸗ 
ther, in der Buchdruckerei Albrechts⸗Straße 
Nr. 35, zu ertheilen die Güte haben. 

Ein Kandidat der Theologie, wahlfähig, 
mit Liebe dem Lehrfache zugethan und ſeit 
Jahren darin geübt, ſucht ein Engagement 
als Hauslehrer. Nahere Auskunft auf bezüg⸗ 
liche geneigte Anfragen ertheilt der Hofrath 
Eichert, Eliſabethſtraße Nr. 7. 

200 Stuck 
zurückgeſtellter Kaffeebretter von 10 bis 24 
Zoll, offerirt, um damit zu räumen, unterm 
Koſtenpreiſe: 

die Lampen⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik von 
C. H. Preuß u. Komp., vormals A. 
Ronge, Kränzelmarkt Nr. 8. 
erloren 
wurde am 15. tember in Alt» Scheitnig 
eine DS heide mit Haken, in Form 
eines Ankers. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, dieſelbe gegen eine Belohnung Domſtr. 
Nr. 9 abzugeben. 
Beſte Soda⸗Waſchſeife, 
ſehr trockne kräftige Waare, pr. Pfund 4% 
Sgr., bei 5 Pfd. und größerer Abnahme bil⸗ 
liger, fo wie trockenes gereinigtes Seegras 
empſiehlt billigſt: 8 
A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55 zur Weintraube. 


Bäckerei zu vermiethen, IH 
nuere Ohlauer Straße Nr. 71, neben dem 
ſchwarzen Adler, iſt die ſehr vortheilhaft ge⸗ 


* 


legene und ftetó mit gutem Erfolg betriebene 


Bäckerei zu vermiethen, Das Nähere ift eben 
daſelbſt eine Stiege hoch hinten eh zx er: 
fahren. 
Krauſe, Töpfer⸗Meiſter vor bem Sand⸗ 
thor, Sterngaſſe Nr. 7, empfiehlt fid) einem 
hochgeehrten Publikum mit neuen Oefen, ſo 
wie mit allen in ſein Fach einſchlagenden Ofen⸗ 
arbeiten. Breslau, d. 17. Septbr. 1839. 


Porzellan⸗Ausſchieben 


Donnerſtag den 19. Septbr., wozu ergebenſt 
einfabet: Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Unter ſehr annehmbaren Bedingungen wird 


ein Apot Lehrling, Sohn gebildeter Gl: 
tern, geſucht. Näheres Ring Nr. 26 im Ge⸗ 
wölbe. 


Schuhbrücke Nr. 32, in der goldenen Schild: 
kröte, iſt im zweiten Stock eine Stube nebſt 
Kabinet Michaeli zu vermiethen. 


Zu vermiethende Wohnungen, mit auch 
ohne Meubles, weiſet jeder Zeit nach: 
à Gramann, Ohlauerſtr. 43. 


Eine große Stube mit Ausſicht auf 
die Promenade im Fellerſchen Hauſe, dem 
Oberlandes⸗Gericht gegenüber, iſt zu Michae⸗ 
lis an einen oder zwei ſolide Miether abzu⸗ 
laſſen. Das Nähere beim Canditor Herrn 
Franke zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Ring Nr. 54 im 
zweiten Stock eine Stube vorn heraus. Das 
Nähere im Gewölbe daſelbſt. : 


i Von Termin Michaeli b. J. kann ein Oe⸗ 
eme (ebe auf dem Fürſtlich von at: 

feldſchen Adminiſtrations⸗Gute Gliſchwit bei 
rachenberg placirt werden. 

Dinant Stefiettirente belieben fid) in porto: 
freien e efen an Herrn H. Lewin, Ku⸗ 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 33 in Breslau zu 
Ga durch welchen nähere Auskunft ertheilt 
wird. ; 

Billige Gelegenheit nach Berlin 
geht Neue Weltgaſſe Nr. 38, beim Lohnkut⸗ 
ſcher Brucks. 
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An das schreibende Publikum. 
a REN 


Indem wir dem geehrten Publikum unsere 


Stahlfedern 


neuerfundener Masse 


bestens empfehlen, 


ner 
(London) eg (Hamburg) 


J. Schuberth d Co. 


bemerken zugleich, dass unser jetziges Fabrikat, nach den neue- 
sten Verbesserungen, die höchste Vollkommenheit erreicht hat 
und schwerlich je übertroffen werden kann. 


Alle Stahlfedernfreunde werden hierdurch freundlichst aufgefordert, 


unser neues Fabrikat einer strergen Prüfung zu unterwerfen, — Damit 
indess das Publikum vor Je&móglicher Täuschung gesichert ist, und zu- 
verlässig unser neu verbessertes Fabrikat erhält, so bitten wir, durch 
anderweitige Ankündigungen, Nachbildung der Karten; Wappen und Miss- 
brauch unserer frühern Firma (um durch diese Mittel gewühnlicher 
Waare Absatz zu verschaffen) sich nicht irre leiten zu lassen, sondern 
unser Fabrikat zu verlangen, welches unsere Firma führt und nur in 
unserer Haupt-Niederlage in Breslau bei Leuekart ächt zu haben ist. 


J. Schuberth & Comp., 


Stahlfedern-Fabrikanten in Hamburg und London. 


SReB-&otal -3Beránberuna. 


. (A 9 
(À 
A. Windmüller & Gebrüder 
aus Hamburg a 
haben ihr Lager von gedruckten Thibets, Mouſſeline de laine und dgl. zur bevor⸗ 
ſtehenden Leipziger Michaelis⸗Meſſe von der Catharinen⸗Straßte ; 
nach bem Markt Nr. 337, 
zwiſchen die Hain⸗ und Gatharinen: Strafe verlegt. 


= 


Etabliſſements-Anzeige. 
xt Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich heut in der 
* ui ams Schmiedebrücke⸗ u. Urſuliner⸗Straß en⸗ 
xt e Nr. 6, eine = ES 
Spezerei⸗Waaren⸗ u. Tabak⸗Handlung 
uA Beſtreben wird 
und prompte Bedienung mir ein 
zu erhalten. Breslau, den 17. 


ku dahin gerichtet fein, durch reelle 
ſchätzbares Vertrauen zu erwerben und 


Septbr. 1839. 
Hayn. 
X 


P Eduard 
* 
FFT 

Vom Gymnaſiallehrer Stenzel, Humme⸗ u. Schlenker a. Warſchau. 
rei Nr. 27, welcher nur Söhne gebildeter El⸗ 
tern in Penſion nimmt, rührt ein, neulich aus 
eben demſelben Haufe ausgegangenes Pen⸗ 
ſions⸗Anerbieten ohne Namens ⸗unter⸗ 
ſchrift, nicht her. Dies zur Abwendung fer⸗ 
nerer darauf bezüglicher Anfragen. 

Unterricht in der polniſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Sprache ertheilt billig ei i 
Oderſtraße Nr. 8. rat, 

„Ein junger gebildeter Menſch, der Tuſt bat, 
die GoldarbeitersKunft zu erlernen, kann Go 
melden Ohlauer Straße Nr. 16, par terre. 


Qu vermiethen 

ift Albrechts⸗Straße Nr. 25 ein Abſteigequar⸗ 
tier, beſtehend aus zwel Stuben auf gleicher 
Erde, Pferdeſtall und zwei Wagen⸗Remiſen. 


Zu vermiethen 
ſind Schweidnitzer Straße Nr. 14, im Hin⸗ 
tergebäude, zweite Etage, 2 Stuben und 1 
Kabinet, ohne Küche und Beigelaß. 


Gut meublirte Stuben find d 
zu vermiethen 

auch bald zu beziehen: Ritterplatz Nro. Se 
e En s Fuchs. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 61 iff ver: 
ſchiedenes beſchlagenes Bauholz zu verkaufen. 
Auch find in demfelben neu erbauten Hauſe 
mehrere Wohnungen zu vermiethen bei 
55 S. L. Gabriel. 

Jer sehr gut und schön eingerichtet 
2. Stock, Schuhbrücke Nr. 74, st Term. 
Weihnachten zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


Ke 


SS 


Hr. Kfm. John 


Hr. Apotheker Becker a. Wohlau. — Drei 
Ber ge: Fr. Banquier Elkan v. Elkansberg 
a. Wien. — Hotel be Gare: HH. Guts⸗ 
beſitzer v. Sczaniecki aus Laszyn u. Thugnel 
a. Torzenice. Hr. Inſp. Lorenz a. Flamiſch⸗ 
dorf. Hr. Apotheker Oswald aus Oels. — 
Weiße Adler: Fr. Gutsb. v. Tokarska a. 
Lubſtowo. Hr. Poſt⸗Kommiſſar Meydam a. 
Croſſen. Hr. Landesälteſter v. Lipinski aus 
Gutwohne. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
wen 55 Gold. Gans: Hr. 
Prokurator Hoffmann, Hr. Rentier 
Zawadzki, Hr. Banguier Epftein 2 Hr. Dr. 
med. Roſenthal a. Warſchau. $$. Gutsb. 
Kleiſt a. Königsberg, Baron d. Lüttwitz aus 
Simmenau u, Graf v. Dyhrn aus Meſewitz. 
Hr. Referendar Liborius aus Hammerſtein. 
Hr. Graf v. Dyhrn aus Oelſe. Hr. Gutsb. 
v. Prondzinski a. Polen. Gold. Krone: 
Hr. Lieut. v. Sawitzki a. Schweidnitz. Hr. 
Major v. Wilhelmy u. Hr. Kfm. Bartſch a. 
Reichenbach. — Deutſche Haus: Hr. Kfm. 
Gutmann a. Ratibor. Hr. Gutéb. Graf v. 
Pfeil a. Gr. Wilkau. — Zwei gotb. Ls⸗ 
wen: Hr. Gutsb. Frommhold a. Weißen⸗ 
rode. Hr. Lieut. Schrötter a. Bi 
Kfm. Löwe a. Poſen. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Gutsb. v. Kozuchowski u. Fr. Gutsb. 
v. Karsnicka a, Polen. Fr. Gutsb. v. Sak⸗ 
ken a. Kreuzburg. Hr. Kaufm. Schmitt a. 
Friedland. — Weiße Storch: Hp. Sau, 
iler a. Kaliſch, Block a. Oels, Sachs a. 
erst? om r^ Frankenſtein. 
ripat: ` Dominikanerplatz 2. Hr. 
Den 10. Sept. Gold. Schwert: ‘HB Ge G. or 8 dan dei 
" d " ttt * A ützki 
$fL Przybislawski, Zeltt, Neybauer, Speth | a. Kreuzburg. Vo ON AB AD 


Univerfitätd: Sternwarte. 


? Thermometer 
17. 6 e . Barometer 
eptbr. 1889. | er | reum Tach Wind. Gewölk. 
niedriger. " 
Mor ens 27% 7,62 14, 8 á 
mre Ain a2 ie np ee 
Mittagg 12 ]|e7^ 7,59|4- 15, 1|-L 12, 4| 1,4 [W. . Se|bideó Gewölk 
Nachmitt. 8 |977 774|-- 14 / 12, 4| 1,26 ]|m. "Sei .. 
Dew: 9.» jg 8591]-- 14, 84 10, 9| 0,8 [W. 16% 
imum + 10, 9 SRorimum ＋ 12, 4 Temperatur Dber + 15, 
dene Breslau, den 17. Septbr, 1859. : 
och iter. Mittlerer. Niedrigſtet. 
Wetzen: 2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl 25 Sgr. 0 Pf. 1 N.. 10 Sgr. — yf 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Nl. 4 Sgr. — Pf. 
Dech, AM 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. Gët IM. 5 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — 9. 17 Sgr. — P. 


Fr. 


a. Krakau. Hr. Rentier Schmidt a. Berlin. 
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